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Gegenrevolution in Spanien? 
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Syndikaliſten im Dienſt des Klerus — Bomben- und Waffenfunde in Barcelona 5 
Umſturzvorbereitungen der Syndikaliſten — Wieder Streikbewegung in Sicht 


Im Anſchluß an eine Bombe negplo⸗ 

Wohnhaus in Barcelona ereig⸗ 
nete, nahm die Polizei eine Hausiuhung vor und entdeckte 
in Kiſten verpackt über 1000 Bomben. Man fand 
außerdem größere Mengen Pulver, Waffen und Mu⸗ 
nition Wenige Stünden ſpäter wurde auf der Land⸗ 
traße nach Valencia ein Kraftwagen angehalten, in 
dem vier Perſonen ſaßen. Den Inſaſſen gelang es jedoch 
unter Zurücklaſſung des Wagens die Flucht zu ergreifen. 
Ju dem Wagen fand man zahlreiche Waffen und 
Munition. 

Wie ergänzend zu den Bom benfunden in Barcelona be: 
launt wird, handelt es ſich um ein Bombenlager der 
Sunditaliſten, das neben über 1000 ſchweren Bomben 
n Zünder, 50 Kilogramm Dynamit, zahlreiche Pi: 


Paris. 
ſio n, die ſich in einem 
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Verwaltungsapparates durchzuführen, 


fizier en ne No ee Rene Garni⸗ 
nen ſomte Aufſtelungen über Die Mohn 
penkommandeuren und e 

Dilaliſten verhaftet Bew. gets dt erben fein den Syn- 
ebenfalls von der Polizei ans Tag 
letzter Zeit ſich in Barcelona immer wiede 


benanſchläge werden mit dem klerikalen tenolutis 89 a ; 


uch als Borbereittngsarbeit in Zuſammenhang gebracht. 


Madrid. Im Zuſammenhang mit den Umſturzvorberei⸗ 
tungen in Barcelona wird weiter berichtet, daß insgeſamt 
1600 Bomben gefunden wurden, von denen 1400 geladen 
waren. Außerdem konnten noch einige Maſchünen⸗ 
gewehre beſchlagnahmt werden. Die Madrider Abend⸗ 
zeitung „Voz“ bringt Mitteilungen aus Sevilla, wonach 
auch dort von der Polizei gewiſſe revolutionäre Vorberei⸗ 
tungen der Anarchiſten und Syndikaliſten ent⸗ 
deckt worden ſeien, die im Zuſammenhang mit der Bewe⸗ 
gung in Barcelona ſtünden. Es ſollen dort mehrere 


* Dir zutünftige amerikaniſche Staatspräſident 
. 1. veröffentlicht in der Pariſer Wochengeitſchroft 
Nen DM“ einen Artikel, in dem er einen Teil ſei⸗ 
ein überz 0 ug: Bahms darlegt. Roo ſevelt erklärt ſich als 
Aibeabanbel, iger einer Neuordnung des ameritaniſchen 
Außenhandels et daß zur Wiederaufrichtung des 
von jeher ein V nationale Attion notwendig jei, Er ſei 
Anderen Ländern g 2 Gegenſeftigleitsabtommen mit 
eder andere geſetzmäß Are dadurch Zalltariſenderungen 
den Tariſausſchuß wieder ſo ungen zu erreichen. Mam mülſſe 
di Sabre 1016 geſchaßße aufleben laſſen, wie er von Wil⸗ 
— e den Sten worden fei. Die Beſchlüſſe diefes 
ſchuſſes 5 

een bel eines gehobenen Wirtſchafts⸗ 
zeites und der Anparbelichteit tragen Erſparniſſe auf dem 
Gebiete der Berwoltungsausgaben en ber n. 

2 15 könnten nur durch Abſchaf⸗ 
fung der Bilroftatie erreicht Werden, die in Waſhington ſeht 
ſtarbe Ausmaße angenommen habe. Die Gi 4 a 
ganzen Reihe von Arbeiten, die die Regierung bisher durch; 
geführt habe, ſei erforderlich. Aufgabe ’ 
werde es fein, das Notwendigſte in Angriff zu nehmen. Er 
betrachtete es deshalb als die grundlegende Wuicht aller. der⸗ 
jenigen, die in feinen Dienſten ſtänden, ehrlich Adele ya ar- 
beiten, um die laufenden Ausgaben herobzufeten und um 
Aberall da, wo es notwendig erſcheine, eine ee e 


* 


der neuen Regierung 


Holen und Gewehre enthielt. Au iftſtücken geht her⸗ 
DRR, ar Waſſen für . 


5 Verhaftungen 


Die Südafrikaniſche Anion 
verläßt den Gold- Standard 
General Hertzog, der Premierminiſter der Südafrika miſchen 
Union, die bekannt gab, daß die Noten der ſüdafrikaniſchen 
Reſervebank nicht mehr in Gold eingelöſt werden. Damit hit 
das Land des größten Goldvorkommens den Goldſtanmdard 
’ preisgegeben. a 


1 f — darunter zweier Unter: 
ee g 8, Se dee 
ſtrengſtes Stillſchweigen über dieſe Morgunge n N 

Für Sonnabend rechnet die Madrider Nackon“ mit 
der Ausrufung des Eiſenbahnerſtreiks durch 
die ſpaniſche Eiſenbahnergewerk ch af t. Di 
radikalen Elemente verſuchen insbeſondere 5 yes 
wante, in Katalonien, Aragonſen und An da 
luſien dieſe Streikſtimmung für ihre Zwecke aus 
zu nutzen. 5 


Nooſevelts Negierungsprogramm 


Neuordnung der Wirtſchaft im Vordergrund — Grinarnifie 
im Verwaltungsapparat — Neuer Kurs in der Außenpolitik 


f Neujahrsgaben 
Verlegung ameritaniſcher Truppen in die Nähe der Induſtrie⸗ 
5 zentren. — Scharfer Proteſt im Senat. 
Waſhington. Der demokratiſche Senator Conally von Texas 
proteſtierte im Senat in ſcharſer Weile dagegen, daß die Be⸗ 
ſatzung des an der mexikaniſchen Grenze gelegenen Forts 
Ruſſell herausgenommen und die Truppen wach dem Gruben⸗ 
gebiet von Kentucky verlegt werden. Er gab die aufſehener⸗ 
rogende Erklärung ab, daß das Kriegsdepartement dieſe Neu⸗ 
anordnungen, denen zufolge einſame Grenzforts geſchloſſen und 
die Truppen in die Nähe der Induſtriezentren zuſammenge⸗ 
zogen werden ſollen, lediglich aus Furcht vor kommuniſtiſ hen 
Aufſtänden getroffen habe, Senator Conally wandte ſich vor 
allem dagegen, daß durch dieſe Anordnungen die amerikaniſhe 
Grenzbevölkerung ohne Schutz bleibe und dem Anweſen der 
mexikaniſchen Räuberbanden ausgeſetzt werde. Er 
gab noch bekannt, daß dieſe Neuordnungen am 1. Januar m 
Kraft treten Sollen, . N 


Die öſterreichiſche Anleihe endgültig 
* fichergeftellt 

Paris. Der franzöſiſche Senat hat es nicht für nötig bes 
funden, der ausführlichen Aussprache in der Kammer über die 
Garantie für die Oeſterreich zu gewährende Anleihe 
noch neue Gedankengänge hinzufügen und ſich darauf beſchränkt, 
die von Paul Boncaur geſtellte Vertrauensfrage mit 141 gegen 
68 Stimmen zu bejahen. Damit iſt die öſterreichiſche Anleihe 
endgültig fichergeſtellt. 


keiten werden kaum durch 


N gel werden, 


das Jahr 1935 große Veränderungen brin 
ſcheidungen mit der Wahl des Staatspräfidenien beginnen 


Veränderungen im Laufe des Jahres 


1932-19331 


Die zu er des Jahres gehegten Hoffnungen auf 
eine weltpolitiſche Entſpannung, die zuplarn auch 
eine Wendung in der Weltwirtſchaftskriſe bringen ſollte, 
haben ſich nicht erfüllt. In den zwei wichtigſten Fragen. 
der Weltwirtſchaftskonferenz und der Abrüſtung, it man 
keinen Schritt weiter gekommen und die Ausſichten für 1933 
gerade in dieſen Problemen find ſchwieriger geworden, nach⸗ 
dem man die erſten Verſuche ihrer Löſung betrieben hat. 
Während man in theoretiſchen Anterſuchungen ſtets ein⸗ 
mütig zu der Ueberzeugung kommt, daß es aus den Wirr⸗ 
niſſen unſerer Zeit nur einen Ausweg gibt, d. g. zu einer 
endgültigen Löſung kommen muß, wird bei der Berührung 
der aufgeworfenen Probleme ſofort wieder eine Sperre ge 

n, ſo daß man ſchließlich nach „Erledigung“ des Punkkes 
ſeſtſeellen muß, daß man keinen Schritt vorwärts 8 mmen 
iſt, weil die gelöſte Frage mit vielen anderen ingen jo 
eng zuſammenhängt, daß ihre Löſung keinen Nutzen gebracht 
hat. Ohne Uebertreibung darf man ſagen, daß der Völker⸗ 
bund, der berufen ſchien, einen Teil der Fragen praltiſchen 
Ergebniſſen zuzuführen, vollkommen verſagt hat und er jetzt 
ſelbſt in die Kriſe mit einbezogen werden wird, und wenn 
man ſich nicht entſchließt, e Schritte zu unternehmen, 
eine klarere Sprache zu führen, dieſe Gemeinſchaft der Na⸗ 
tionen auseinanderfallen wird, wie das Werk, welches ihn 
geſchaffen hat, der Friedensvertrag oder Friedensverträge, 
die erſt in ihrem Umfange die 
geführt haben. Darum wird wohl auch das Jahr 1933 ganz 
im Zeichen dieſer Repiſionsbeſtrebungen ſtehen und was das 
zu bedeuten hat, dürfte ſchon jetzt jedem Einſichtigen klar 
ſein, daß ſich die Gegenſätze international noch verſchärfen 
werden, denn dies liegt im Syſtem der bürgerli 
führung, die nationale Politik treiben wollen, ſtatt zu be⸗ 
greifen, daß die Hilfe für alle nur durch internationale Ver⸗ 
ſtändigung kommen kann. In der Kriſe bewegen ch alle 
Länder ohne Ausnahme und ihre innerpolitiſchen Schwierig⸗ 
die außenpolitiſchen Vorgänge 
entlajtet, wenn auch gewiſſe Schwierigkeiten hierbei der 
Endlöſung entzogen werden. ö n 

Eines kann an der 17 reswende mit Sicherheit feſt⸗ 

daß die Beſtrebungen der Diktaturen, die 
emokratie 1 a, zu beſeitigen und ihr Syſtem zu feſti⸗ 
115 geſcheitert ſind, was ſich am beiten an den Ereigniſſen 

i ei 
zu ſchlagen und ſteht am Abſchluß des res vor dem 
Trümmerfeld der nationdlſchtallriſchen Ne g, des 
deutſchen Faſchismus. Der Sieg des Generals Shteicher 
über die deutſchen Parteien iſt, wie das chriſtliche Regime 
Papen, nur eine vorübergehende Entſcheidung, und die 
kommenden Neuwahlen in Deutſchland werden vorausſicht⸗ 
lich das parlamentariſche Regime, allerdings ohne Hinden⸗ 
burg, wieder an die politiſche Macht ſetzen. En Polen wird 
n., deren En! 


und vorausſichtlich das Regierungslager ſprenger 5 
wenn auch im Augenblick keine Turn: BeftehL . die 
Oppofition die Macht übernimmt, höchſtens ein Kompromiß 
für Neuwahlen, deren Ausgang noch nicht zu beurtei iſt. 
Auf dem ganzen Balkan befinden ſich die Diktaturen in 


großen Schwierigkeiten und auch hier werden weitgehende 
8 N er wenn auch noch 
nicht mit einer gänzlichen Bejeitigung des Schreckensregimes, 
welches heute in Bulgarien, Jugoſlawien und Rumänien, 
ſowie Ungarn herrſcht. Vielſach wird dies unter dem Druck 
der weſtlichen Demokratien erfolgen, die, wie England und 
Frankreich, einen weit größeren Druck auf ihre „Verbünde⸗ 
ten“ ausüben könnten, wenn fie zufällig nicht durch die 
Kriegsſchuldenfragen, die Abrüſtung und die Weltmwirr⸗ 
ſchaftstonferenz, an Sonderintereſſen gebunden wären. 
wobei dieſe Finanzpartner im Rahmen der kommenden 
Konferenzen eine große Rolle ſpielen werden. Deutſchland 
wird auch im neuen Jahre ein hart umſtrittener Partner 
jein, es kann, nach der Erlangung der Reparationsitreihung, 
ſowie der Gleichberechtigung, mit den Erfolgen zufrieden 
ſein und wenn es auch eine innerpolitiſche Entlastung 
herbeiführt, ſo kann es ſeine frühere Poſition in det Welt⸗ 
geltung gewiß ſteigern und mit zur Entſpannung im welt⸗ 
politiſchen Sinne weitgehend beitragen. Immer wiederum 
1 betont werden, daß von Deutschlands Wiederaufſtieg 
a 5 Ankurbelung der Mirtihaft in den Oſtſtaaten 
gig iſt. 


eutſchland beweiſen läßt. Man zog aus, den Marzismus 
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en Staats 


errüttung Europas herbei⸗ 


. ci 
188 1 


Aber ſelbſt, wenn man in der Abrüſtungsfrage einige | 


1 


en 


12 


; ſehenen Garnkontingente von Bedeutung (Jahreskontingente von 

2 deſſen Schwelle wir heute ſtehen. Il. 2400 dz Baumwollgarne, 1400 dz Wola und 600 dz Leinen, | mailen zusammengezogen. Ebenſo hat ſich die Lage an der 
br, j Hanf⸗ und Jutegarne). Ein Einfuhrkontingent in Föhe von Grenze der Provinz Jehol weiter verſchärft. Die Japaner 
Be 9500 dz (nicht 1500 dz, wie in der deutſchen Preſſe jeinerzeit ! ſetzen ihren Vormarſch fort. g N 

Tu 3 e 7 — — er engine ——— ſ—— — — — — — sata rnrunbanm — — . 
16 | der Dockarbeiter im Londoner Arbeiterrat und ſchrieb glühende Wer? Sir George Blank! donnerte der alte Dan Cullen 
13 7 7 I Artikel für die Arbeiter⸗Zeitung. ! von ſeinem Sterbelager. Sir George Blank, der Rechtsanwalt 
0 Ra E Er war nie vor andern Menſchen gekrochen, ſelbſt nicht. der Dock⸗Geſellſchaft in Cardiff, der Mann, der wie kein andrer 
8 f wenn fie feine Arbeitgeber waren, von denen er abhängig war, | dazu beigetragen hatte, die Gewerlſchaft der Dockarbeiter zu 
2 wenn er ſich ſein Brot verdienen wollte; er jagte jeine Meinung | zerichmettern — und der geadelt worden war? — und fie war 


Fortſchritte erzielen würde und man einige günſtigere Reſo⸗ 
lutionen auf der Weltwirtſchaftskonſerenz erreicht, jo iſt mit 
einer allgemeinen Ankurbelung der Wirtſchaft, alſo an eine 
Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe im allgemeinen, noch 
nicht zu denken, und es muß mit allem Nachdruck betont wer⸗ 
den, daß das neue Jahr noch einige Verſchlechterungen brin⸗ 
gen wird. ſchon ſehr viel erreicht iſt, wenn man bei einer 
Arbeitsloſenziffer von 30 Millionen ſtehen bleibt. Leider 


muß dieſe Tatſache feſtgeſtellt werden, weil von den bürger⸗ 


lichen Staatsmännern und ihren Regierungen eine Löſung 
nicht zu erwarten iſt, die eine Befriedigung herbeiführen 
würde. Das muß der Arbeiterklaſſe mit aller Eindringlich⸗ 
kei: zum Bewußtſein gebracht werden, ebenſo die Tatſache, 
de es im privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem keine Be⸗ 
freiung der Arbeitertlaſſe geben kann. Die fromme Chri⸗ 
ſtenheit hat ſich auch diesmal die Sache leicht gemacht, indem 
ſie mit Beginn des April 1933 eine neue „Offenſive der 
katholiſchen Miſſion“ ankündigt, nachdem das „Jahr Jeſu 
Chriſti“ erfolglos im Waſſer verlaufen iſt. Und im Zu⸗ 


ſammenhang damit kann man auch die Beſtrebungen des 


Faſchismus bringen, der auszog, den Marxismus zu ſchla⸗ 
en, der jeinerjeits bei den Wahlkämpfen in Frankreich, 
weden, Dänemark und Belgien, erhebliche Fortſchritte ge⸗ 
mocht hat, der Reaktion Einhalt in dieſen Ländern gebot und 
in Amerila ſelbſt eine Belebung bei den Präſidentenwahlen 
erfohren hat. Es muß nun Aufgabe der Arbeiterklaſſe ſein, 
dieſe Fortſchritte auszubauen und den Beſtrebungen der 
bürgerlichen Politiker die Forderungen der Arbeiterklaſſe 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzuſtellen. In dieſer Be⸗ 
ziehung wird das Jahr 1933 ein Kampfjahr ſein. Geſtalten 
ſich die Dinge in Rußland immer ſchärfer gegen die einſei⸗ 
tige Diktatur Stalins und wächſt auch hier die Oppoſition 
zuſehends. ſo wird ſie auch die Kommuniſten anderwärts 
zwingen, ihre Taktit bei der Sprengung der Arbeiterbewe⸗ 
gung zu ändern, und gelingt eine Zuſammenarbeit von Fall 
34 Fall, gegenüber der geſchloſſenen Reaktion, jo ift im In⸗ 


tereſſe der Arbeiterklaſſe ſeon viel erreicht, wenn man ſich 


auch darüber keinerlei Täuſchungen hingeben darf, daß es 
zur c offung einer Einheitsfront der Arbeiterklaſſe ſehr 
weit iſt. 

Das Jahr 1933 


muß in, Zeichen der „Sozialiſtiſchen 
Aktion“ ſtehen. 5 ak 


Die Sozialiſtiſche Arbeiterinternationale 


wird bereits Anfang Februar die Entſcheidung treffen, wann 


und wo die „Internationale Konferenz“ ſtattfinden ſoll, die 
ſich mit den wichtigſten Fragen der ſozialiſtiſchen Bewegung 
zu beſchäftigen haben wird, wie die Arbeiterklaſſe unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen zur politiſchen Macht kommt 
und wie die Einheit der Arbeiterklaſſe zu erreichen iſt. Fra⸗ 
gen von ſo weitgehender Tragweite, an deren Gelingen die 
ſozialiſtiſche Aktion ihre Daſeinsberechtigung erproben muß. 
Selbſtverſtändlich hängt damit auch die Frage der Beein⸗ 
fluſſung der Abrüſtung, beziehungsweiſe eine Aktion der 
Arkeiterklaſſe für die Abruſtung, Entſcheidung über die Be⸗ 
ſchlüſſe der Weltwirtſchaftskonferenz, ſowie auch die Durch⸗ 
führung der Vierzigſtundenarbeitswoche zuſammen. Die un⸗ 
geheure Kriſe und ihre Auswirkung darf die Arbeiterklaſſe 
aller Länder nicht in die Reſerve zwingen und mehr, denn 
je, muß in die Arbeiterköpfe eingehämmert werden, daß der 
bürgerlich⸗ reaktionären Offenſive die Aktion der Arbeiter⸗ 
klaſſe entgegengeſetzt werden muß. Darum müſſen auch alle 
ſchöngefärbten Betrachtungen an der Jahreswende ausge⸗ 
Fan und jener Kampfgeiſt geweckt werden, der die Ar⸗ 
beiterklaſſe als Machtfaktor eryrobt hat. Das Jahr der „So⸗ 
zialiſtiſchen Aktion“ beginnt, ihr die Kämpfer zu ſtellen, das 
muß jetzt unſere Aufgabe ſein wenn wir den gegenwärtigen 
Zuſtand überwinden und am Jahresſchluß von 1933 nicht 
wieder nur Mißerfolge feſtſtellen, ſondern Erfolge des in⸗ 
ternationalen Proletariats buchen wollen. In dieſem Sinne 
betrachten wir unſere Aufgaben im kommenden Jahr, an 


__ DER TIEFE 


t 


303 RER 2 

Aber er hatte ſeiner elenden Umgebung hinreichend das 
Gepräge ſeiner Perſönlichkeit aufgedrückt, ſo daß man erraten 
konnte, was für ein Menih er war. An den Wänden hingen 
billige Bilder von Garibaldi, Engels, Dan Burns und andern 
Arbeiterführern, und auf dem Tiſch lag eine Novelle von Walter 
Beſant. Man hat mir erzählt, daß er ſeinen Shakeſpeare 
kannte und Geſchichte, Soziologie und Nationalökonomie geleſen 
hatte. Und alles, was er konnte, hatte er ſich ſelbſt beigebracht. 

Auf dem Tiſch lag inmitten einer ſchrecklichen Unordnung 
ein Zettel, worauf folgendes gekritzelt war: 

Bitte, Lerr Cullen, geben Sie mir den großen weißen Topf 
und den Kortenzieher wieder, die ich Ihnen geliehen habe. 

Es waren vermutlich Gegenſtände, die er ſich in der erſten 
Periode ſeiner Krankheit von der Frau nebenan geliehen hatte, 
und die ſie jetzt, für den Fall, daß er ſterben ſollte, zurückver⸗ 
langte. — Ein großer weißer Topf und ein Korkenzieher ſind 
für die Geſchöpfe des Abgrunds von allzu hohem Wert, als daß 
ſie einen andern deswegen in Frieden ſterben laſſen können. Bis 
zum letzten Augenblick wurde die Seele Dan Cullens von dem 
Schmutz beſudelt, aus dem er vergebens verſucht hatte, ſich 
herauszukämpfen. 5 ; 

Die Geſchichte Dan Cullens iſt ganz kurz, aber es iſt viel 
zwiſchen den Zeilen zu leſen. } { 

Er war tief unten auf der ſozialen Stufenleiter geboren, in 
einer Stadt und einem Lande, wo die Klaſſenunterſchiede ſtark 
ausgeprägt find. Sein ganzes Leben lang hatte er ſchwer körper⸗ 
lich gearbeitet; und weil er in die Bücher geguckt hatte und von 
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Die Warſchauer Unterzeichnung des polniſch-ruſſiſchen Nichtangriffspakfes 
Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck (Mitte rechts) »nterzeichnet in Warſchau den polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffsvertrag, 
der künftig in der Politik Oſteuropas eine bedeutſame Rolle ſpielen wird. 


Aushalten im Kampf 


Leipart an die Gewerkſchaſten 


Berlin. Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Neujahrs⸗ 
gruß des Vorſitzenden des ADB, Leipart, an die Funk⸗ 
tionäre und Mitglieder der Gewerkſchaften, in dem es u. a. 
heißt: 8 f 

Unſere Ideen haben ſich in der Oefſentlichkeit mehr und 
mehr durchgeſetzt. Heute verſucht die Regierung von Schlei⸗ 


cher, einen Teil unſerer Forderungen zu erfüllen, 


Den Sozialismus wird dieſe Regierung nicht verwirklichen. 
Das wiſſen wir wohl. Sie will im Gegenteil ebenſo wie die 
Regierung von Papen die kapitaliſtiſche Wirtſchaft befeſtigen. 
Aber können wir in dieſer Situation die Aufforderung der Res 
gierung ablehnen, an der Durchführung der Arbeitsbeſchaffung 
mitzuwirken? Wenn wir als die berufene Vertretung der Ars 
beiterſchaft zu dieſer Mitarbeit bei der Durchführung der Ar 
beitsbeſchaffung bereit ſind, ſo geben wir von unſeren letzten 
großen Zielen kein Jota auf. Die Verantwortung für die Ar⸗ 
beiterſchaft, die auf uns laſtet, iſt aber zu groß, als daß wir 
es ablehnen können, mit dieſem oder jenem zu verhandeln, der 
uns auf Grund ſeiner Vergangenheit nicht angenehm iſt. Ich 
weiß, daß die Funktionäre der Gewerkschaften dieſe Haltung 
verſtehen, umſomehr erwarte ich, daß ſie der Maſſe der Mit⸗ 
glieder und den Maſſen der Unorganiſierten gegenüber mit 
aller Entſchiedenheit dieſe Haltung verteidigen, daß ſie ſich durch 
alles Geſchrei von Verrat nicht erſchüttern laſſen. 


— — 


Deuiſch⸗polniſche Kontingents⸗ 
Verhandlungen vor dem Abſchiuß 
Bei den in Warſchau geführten deutſch⸗polniſchen 

Kontingentverhandlungen iſt es in den letzten Tagen gelungen, 

die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen, die durch gewiſſe 

von polniſcher Seite aufgeworfene Fragen formaler Art hervor- 
gerufen wurden. Es handelt ſich in der Hauptſache um die 

Uebertragung der innerhalb eines beſtimmten Zeitraums nicht 

ausgenutzten Einfuhrkontingente. Deutſcherſeits 

iſt durchgesetzt worden, daß bei der Löſung dieſer Frege der 

Grundſatz der Gegenſeitigkeit gewahrt wird. 

Der Abſchluß des Kontingentabkommens, der in Form eines 

Notenwechſels erfolgen ſoll, wird kurz nach Neujahr erwartet. 

Für Deutſchland ſind hauptſächlich die im Abkommen vorge⸗ 


wen 


rein heraus und kämpfte den guten Kampf. Während des großen 
Dockarbeiterſtreiks beging er den Fehler, einer der Führer zu 
ſein. Und nun war es aus mit Dan Cullen. Von dem Tage an 
war er ein gezeichneter Mann, und zehn Jahre lang mußte er 
täglich dafür enigelten, \ 

Ein Dodarbeiter ift nicht feſt angeſtellt, zuweilen iſt viel zu 
tun, zuweilen wenig, und er arbeitet oder geht müßig, je nach⸗ 
dem viel oder wenig Ware auf dem Markt iſt. 

Ueber Dan Cullen wurde die Quarantäne verhängt. Er 
wurde nicht direkt entlaſſen, was leicht hätte Schwierigkeiten zur 
Folge haben können, und was weit barmherziger gegen ihn ge⸗ 
weſen wäre, aber er wurde nur hin und wieder beſchäftigt. Das 
nennt man Disziplin und Gehorſam beibringen. Es bedeutet 
dasſelbe wie ausgehungert werden; es iſt nicht das richtige 
Wort dafür, 0 
Zehn Jahre knickten ſeinen Mut, und mutloſe 
können bekanntlich nicht exiſtieren. a a 

So mußte er denn in ſeiner abscheulichen Höhle ſchlafen, die 


ſein hilfloſer Zuſtand noch fürchterlicher machte. Er hatte keinen 


Verwandten, und da lag der einſame alte Mann, verbitlert und 
haßerfüllt, und kämpfte den hoffnungsloſen Kampf mit den 
Wanzen, während feine Augen auf Garibaldi, Engels und Den 
Burns ruhten, die von den blutbeſpritzten Wänden auf ihn 
herabblickten. Kein Menſch ſah nach ihm in der überfüllten 
Gemeindekaſerne, wo er nicht einen einzigen Freund hatte, und 


er lag und verfaulte ganz allein. 


Aber aus einem der fernſten Winkel von Eäſt End kamen 
ein Flickſchuſter und ſein Sohn, feine einzigen Freunde, um ihm 
zu helfen. Sie ſäuberten fein Zimmer, brachten etwas reines 
Leinen mit und entfernten ſeine Laden, die grauſchwarz vor 
Schmutz waren. g 

Eines Tages brachten ſie ihm eine Krankenſchweſter aus 
Queen's Bounty in Aldgate. Sie wuſch ihm das Geſicht, machte 


Dan Cullens Seele zu beten 


Männer 


fälſchlich mitgeteilt wurde) für die Einfuhr von Häuten aus 
Deutſchland, dürfte als eine Gegenleiſtung für das Butter⸗ 
kontingent zu betrachten ſein, das die Polen in Höhe von 15 000 
dz zu dem autonomen deutſchen Zollſatz von 100 Mark erhalten 


ſollen. 
Deulſch⸗litauiſche 
Wirtſchaftsverhandlungen 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, werden die 
ſchon ſeit langem vorbereiteten deutſch⸗litauiſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen nunmehr Anfang Januar in Berlin beginnen. 
Gegenwärtig weilt der Komnoer deutſche Geſchäftsträger Dr. 
Werkmeiſter in Verlin, um die litauiſchen Vorſchläge über 
die Neuordnung der Wirtſchaftsbeziehungen zu un⸗ 
terbreiten. Die deutſchen Vorſchläge find der litauiſchen 
Regierung bereits vor mehreren Wochen zugegangen. Bei den 
Verhandlungen wird es ſich darum handeln, einen Ausgleich 
zwiſchen dem kürzlich von Litauen beſchloſſenen Lizenz⸗Syſtem 
auf der einen und den deutſchen Kontingentterungs⸗ und Deviſen⸗ 
beſchränlungsmaßnahmen auf der anderen Seite zu finden. Wie 
verlautet, werden neben den wirtſchaftlichen Angelegenheiten 
auch politiſche Fragen, insbeſondere die Memelfrage. 
berührt werden. Die Verhandlungen werden auf litauiſcher 
Seite wahrſcheinlich von dem Außenminiſter Zaunius geführt 
werden. Ob, wie in der Preſſe berichtet, auch Miniſterpräſident 
Tubelis nach Berlin kommen wird, iſt hier nicht bekannt. 


neue Kämpfe in der Mandſchurei 
Auch Nordchina bedroht? 
Schanghai. Die letzten chineſiſchen Berichte os Mulden 


und Peking ſprechen von neuen erbitterten Kämpfen der chine⸗ 


ſiſchen Freiwilligen mit den vordringenden Japanern. Cine 
offizielle Meldung aus Mukden beſagt, daß die Stadt Anhuan 
ſüdweſtlich Charbins von chineſiſchen Freiſchärlern beſetzt wor⸗ 
den ſei. Sie verſuchten durch Zerſtörung der Bahnlinie den 
Giſenbechnverlehr zu hindern, ſind aber von japaniſchen Par⸗ 
zerzügen zurückgeſchlagen worden. 5 

Aus Tientfin wird berichtet, daß die Chinefen über den 
Vormarſch der Japaner ſtark beunruhigt ſind und eine Gefahr 
auch für Nordching fürchten. An den Grenzen Nordchimas wer⸗ 
den in der Umgebung Pekings und Tientſins große Truppen⸗ 


ſeine Schweſter? — Da erhob Dan Cullen ſich auf ſeinem zerlump⸗ 
ten Lager und rief Flüche auf ſie und die Ihren herab. Sie 
floh, in hohem Maße verärgert über den Andank der Armen, 
und kam nicht wieder. 

Dan Cullens Füße begannen von der Waſſerſucht anzu⸗ 
ſchwellen. Er ſaß den ganzen Tag auf dem Bettrand, damit das 
Waſſer nicht höher in ſeinen Körper ſtieg; es lag keine Matte 


auf dem Fußboden, und er hatte nur eine dünne Decke um ſeine 


Beine und einen alten Rock über den Schultern. N 


Ein Miſſionar brachte ihm ein Paar Papierlatſchen; ſie 


waren höchſtens vier Pence wert, ich habe ſie ſelbſt geſehen; und 
im übrigen erbot ſich der Miſſionar, mindeſtens fünfzigmal für 
Aber Dan Cullen gehörte zu den 
Leuten, die Frieden für ihre Seele wünſchen. Er machte ſich 
nichts daraus, daß Tom, Dick oder Harry für ein Paar Vier⸗ 
Pence⸗Latſchen an ihr herumpfuſchten. Er bat den Miſſionar. 
jo freundlich zu ſein, das Fenſter zu öffnen, damit er die Lat: 
ſchen auf die Straße werfen könnte. Und der Milftonar verließ 
ihn, um nicht wiederzulommen, verärgert wie die Kranken⸗ 
ſchweſter über den Undank der Armen. 

Der Schuhmacher, ſelbſt ein alter Held, wenn auch nie be⸗ 
ſungen, ging heimlich in das Kontor des Obſthändlers, für den 
Dan Cullen dreißig Jahre lang als Tagelöhner gearbeitet har, 
Das Prinzip des Geſchäftes war, möglichſt ausſchließlich Gele⸗ 
genheitsarbeiter zu verwenden. Der Schuhmacher . von 
dem verzweifelten Zuſtand des Mannes — alt, verbraucht, ſter⸗ 
bend, ohne Hilfe und ohne Geld — er erinnerte daran, daß der 
Mann dreißig Jahre lang für die Firma gearbeitet hatte, und 
bat, daß das Geſchäft etwas für ihn täte. f 

„Ja“, ſagte der Direktor, der ſich Dan Cullens ſehr gut 
erinnerte, ohne in den Büchern nachſchlagen zu müſſen, „ehen 
Sie, wir haben es uns zur Regel gemacht, Gelegenheitsurbeiter 
nicht zu unterſtützen, und wir können nichts für ihn tun“ 


Mr ihrem Geist gefangen worden war, und weil er einen Brief jo | ihm fein Bett und redete ihn gut zu. Sie unterhielt ſich Und fie. taten auch nichts für ihn. unterschrieben aicht ein⸗ 
EN x gut wie jeder Rechtsanwalt ſchreiben konnte, hatten ihn jeine [angeregt mit ihm — bis er ihren Namen erfuhr. mal ein Aufnahmegeſuch für Dan Cullen, um ihn ins Kranken⸗ 
7 Kameraden dazu auserſehen, mit ſeinem Kopf für ſie zu arbei⸗ Sie hieß Blank, wie ſie ſagte, ohne etwas Böſes zu ahnen, | haus zu bringen. N 


ten. Er wurde der Führer der Fruchtlöſcher, der Repräfentant 


und Sir George Blank war ihr Bruder. — 


i (Fortſetzung folgt.) 


Sonntag, den 1. Januar 1933 
\s 


2. Blatt des, Boltswille⸗ 


Sonntag, den 1. Januar 1933 


Bolniſch-schleſien Ing Kataſtrophenjahr 1932 ift vorüber 


Das Saldo für 1933 — iin de an der Zerſtörungswirtſchaft — Das völlige Verſagen aller Hilfsinſtitute 


5 Der Kampf geht weiter! 
Wir trauern um die Jahre nicht, die wir verloren, 
wir rufen nicht zurück vergangene Zeit, 
noch iſt die Stunde nicht geboren, 
die uns verzagen fieht an unſrer Wirklichkeit. 


* 

Nie war die Zeit ſo ſchwer, nie ſo beklommen 
8 r Blick, der auf 9 ſchaut; 
denn dieſes Jahr hat jedem was genommen 
And noch dem Stärkſten ritzte es die Haut. 


Groß ſind die Opfer, die wir brachten, 
und en 7 Lohn eint ungewiß; 
denn erſt am Ende aller Schlachten 
t hell der 


* N 


Sieg aus tiefer Finſternis. 


Der Kan zpf geht weiter; denn nur der iſt verloren, 

Ei were ge kämpft und auf den 80 8 - 
n neues Jahr, zu neuem Kampf geboren 

beginnt. eh dem, der rückwärts ſchaut! 


N Erich 
IM Int IM T LI I} DW U 


Der proletariſche Wachtpoſten 
Wir machen uns heute frei von dem Kataſtrophenjahr 
1832. Das Jahr 1932 wird von der Menſchheit auch in der 
Zukunft, als das Kataſtrophenjahr angeſehen. Wir befin⸗ 
den uns mittendrin in einer Kataſtrophenwirtſchaft, in die 
uns das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hineingeſtoßen hat. 
ir müſſen uns von der kapitaliſtiſchen Kataſtrophenwirt⸗ 
5 ſchaft auch frei machen, je eher, um ſo beſſer. Wann wir uns 
„Bon dieſem perruchten Syſtem frei machen werden, das hängt 
Kusſchließlich von uns allein ab. Damit fell nicht geſagt 
f 3 daß wir Sturm gegen dieſes Syſtem laufen müſſen, bis 
zuſammenbricht. Der Generalſturm wird ſchon kommen, 
ler das muß zuerſt vorbereitet werden. Die Vorbereitung. 


d da 17 af 2 1 7 * J ’ 
a die Kleinarbeit, die unbedingt geleiſtet werden 


8 
Wir mü 


Griſar. 


RR lien unſer ganzes Leben nach einem neuen, dem 
85 age cen Syſtem, einrichten und mit allen Traditionen 
ER „Das iſt die erſte Vorausſetzung, wenn es gilt, der 
ER Pionsenwiriſchafe den Garaus zu machen. 
denn ein 8 en heute 8 
e. OB or“ at ſi ex gegen die heutigen Zu⸗ 
Ob Arzt, Rechtsanwalt, Kaufmann, Staatsbeamter, 
r oder Arbeiter ſie fragen alle, wie 
üntige Zustand noch andauern wird. Damit 
ont Ausdruck bringen, daß ihnen das heutige 
Menſch mit ſeinen furchtbaren Folgen zuwider iſt. 
Stützen des Heuer. die da ſolche Fragen stellen, find leider 
heiten ſich mit are Syſtems. Sie laufen dem Klerus nach, 
und den 8 a une Füßen an den Ueberlieferungen 
taliſtiſchen Sr 5 s h 
er und leſen fleißig 8 dienen, ſpielen wilde Natio⸗ 
guten Menſchen, die käcurgerliche Zeitungen. Alle dieſe 
ſtem beklagen, ſind ſchuld lich 1. 25 das lapitaliſtiſche Sy: 
wir uns Lefinden, denn fie der fürchterlichen Lage, in der 
ſttützen. Wohl unbewußt, finzend dielenigen, die das Syſtem 
der Kapitaliſtencligue. Hält zue Werkzeuge in den Händen 
vor, fo ſind ſie um eine Ausredn ihnen ihre Unkonſequenz 
ſonſt ſehr 3 re | ie e. ey 8 
muniſten verwechſeln, obwohl ſie 2 > 2 
ſich we in die Wolfshaut He den runfoje ionen fi Ind, die 
recht viele Naive, die da meinen, daß ar 2 finden sh 
auch gut mit den Arbeitern meint, well fia die gente nen 
And den Lohnabbau bedauert. ae die a 
dasſelbe tun auch die Generaldirektoren wh b. ao Antrag 
beim Demo auf Tree Dieser ge ſtellen. Sie bes 
. r Weg führt nicht zum 


— 


von den 

b n wir a 
* — 22 ; Fi 3 
Sapitaiften. Praffich find fe für uns vlg wertlos ge. 


Im Semmer hatte es den Anſchein, da 


ſtrophenjahr 1932 deutlich bewi 


gerade in der Zeit der größten Not 


10 x Ören Vereinen an, die dem kapi⸗ 


Der Schleſiſche Seim 


Es war das wirklich ein Kataſtrophenjahr, von dem wir 
heute Abſchied nehmen, wie ein zweites in der Geſchichte 
unſerer engeren mat kaum jemals vorgekommen iſt. 
Gewiß hat die Menſchheit viel ſchlimme Jahre hinter ſich, 
während und vor dem Weltkriege, aber das Jahr 1932 zählt 


u den 

. ausgeſprochenen Hungerjahren, 

ohne jede Hoffnung auf eine Beſſerung. Wohl waren die 
Kriegsjahre mehr als drückend geweſen, wobei auch genügend 
gehungert wurde, aber es beſtand doch die Hoffnung, daß 
der Krieg keine Ewigkeit dauern kann. Um dieſe Hoffnung 
find wir jetzt ärmer, ja, wir müſſen uns auf eine 

Vertiefung dieſer elenden Zuſtände 

efaßt machen. Wenn alle Zeichen nicht trügen, jo wird das 
55 Jahr womöglich noch ſchwerer ſein als das vergangene, 
ſchwerer deshalb, weil wir alle Quellen erſchöpft und alle 
Säfte aufgezehrt haben. Am 1. Januar ſcheiden aus dem 
Arbeitsvethältnis gegen 300 Snöuftrieangeitelfte aus, die 
ſchon vor drei Monaten gekündigt wurden. 

äujemmen mit den Angeſtellten ſcheiden aus dem 


rbeitsperhältnis nicht weniger als 3000 Arbeiter 
in den Gruben und Hüttenwerken und weitere 
3000 


Arbeiter bangen um die Arbeit und Exiſtenz. 


um neuen Jahr! 


Allen unſeren Abonnenten, Le⸗ 
ſern und Mitarbeitern, ſowie 
allen Parteigenoſſen und Ge⸗ 
werkſchaftlern mit ihren An⸗ 
gehörigen wünſchen wir 


ein frohes und glückliches 
Neues Jahr! 


Aeber ihre Zukunft werden 1 die Sozialbehörden ent⸗ 
ſcheiden und wie die Erfahrung lehrt, iſt auf die Sozialbe⸗ 
hörden kein Verlaß, denn ſie entſcheiden ſo, wie die 
ſtrieverwaltungen das haben wollen. Das iſt der Saldo⸗ 
vortrag aus dem Jahre 1932 m das Jahr 193, 

Mit einem ähnlichen Saldo wurde das Jahr 1931 ab⸗ 
eſchloſſen, denn vor einem Jahre ſtanden ebenfalls 6000 
Induſtriehrbeſter im Kündigungsverhältnis. Die Reduk⸗ 
tionslawine ſetzte mit Anfang des Jahres 1932 ein. Im 
Januar und Februar wurden nicht weniger als 12 630 Ar⸗ 
beiter auf die Straße geworfen. Es wurde ein Induſtrie⸗ 
betrieb nach dem anderen geſchloſſen und der Demo hatte 
tagtäglich mit Reduktionsanträgen die Hände voll zu tun. 

Nicht weniger als 40 000 Arbeiter wurden inner⸗ 
halb eines halben Jahres abgebaut. 
endlich mit den 
0 Bald ſtellte ſich jedoch 
tsfriedhof noch nicht vollſtändig iſt 


eduktionen ein Ende gemacht wird. 
heraus, daß der Wirts 1 
und ſolan e noch ein N 
reduziert, bis alles vernichtet 


uns nicht mehr, wenn neue Abbauanträge ei i 
genehmigt werden. ee en 


Hier muß leider die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß 


alle Hilfsmittel verſagt 
haben. Wohl wird noch über die Notſtandsarbeiten 
aber praktiſch merkt man davon nichts. Verſagt 1 t die 
Arbeitsloſenverſicherung. Sie war ſchon immer unzuläng⸗ 
lich und gab wiederholt Anlaß zu Klagen, aber nach der 
letzten Novelliſierung des Verſicherungsgeſetzes kann ernſt⸗ 
E ² UV TEEN ET ARE 


werden, weil ſie Geld koſten und das Geld jehlt uns. Ueber: 
laſſen wir die bürgerlichen Vereine den Bürgerlichen, die 
kapitaliſtiſchen Zeitungen, den Wohlhabenden, denn ſie ſind 
nicht für uns beſtimmt. Neißen wir uns von dem ganzen 
Krempel los. Treten wir ſolchen Vereinen bei, die 0 zum 
Zwecke genommen haben, das lapitgliſtiſche Syſtem zu 
ſtürzen. Leſen wir die W die auf den Sturz 
des heutigen Kataſtrophenwirtſchaftsſyſtems eingeſtellt iſt 
und dann wird ſich alles ändern. Das verruchte kapitaliſti⸗ 
ſche Syſtem lebt vorallererſt in unjeren Gehirnen. So lange 
in den Gehirnen der unzähligen Millionen kein — a er⸗ 
i 


folgt, wäre es völlig zwecklos gegen das kapita e Sy⸗ 
gefährliche Waffen in ihren 


ſtem Sturm zu laufen. 
Die Kapitaliſten haben : ei 

Händen und die gefährlichſte Waffe, die ihnen zur Verfü: 
ung ſteht, das find die unaufgeklärten Maſſen des arbei⸗ 
enden Volzes. Dieſe Waffe müſſen wir ihnen entreißen 
und gegen ſie umdrehen, wenn wir ſiegen wollen. Deshalb 
hat ein jeder aufgeklärte Arbeiter und Angeſtellte für den 
Sozialismus zu wirken. Der „Volkswille“ bildet ſozuſagen 
den Wacht: und Horchpoſten des ſchleſiſchen Proletariats und 
das iſt das Organ der notleidenden Bevölkerung, das in ein 
ledes Haus hineingehört. Dieſe Aufgabe fällt uns im neuen 
Jahre zu und wir müſſen ſie unbedingt erfüllen, wenn wir 


die kapitaliſtiſche Kataſtrophenwirtſchaft beſeitigen wollen. 


Das Klagen nutzt hier nichts, denn es heißt, die Maſſen auf⸗ 
zuffären und fie für den Kampf gegen das Kataſtrophen⸗ 
ſyſtem zu gewinnen. 


2917700 Zloty Arbeitsloſenunterſtützung 


Im Arbeitsminiſterium fand am Donnerstag eine 
Sitzung des Hauptvorſtandes des Arbeitsloſenfonds ftatt, in 
— — das Präliminar für den Monat Januar aufgeſtellt 
wurde. Für p Unterftügungen wurden 2917 700 Zloty 
eingeſetzt. Vergl zu dem Vormonat iſt das eine 
Mehrausgabe von 1% Millionen Zloty, was auf das An⸗ 
wachſen der Arbeitsloſenzahl zurückzuführen iſt 


Redaktion und Verlag des „Volkswille“. 8 


Indu⸗ 


ot raucht, ſolange wird weiter 
iſt. Das hat uns das Kata⸗ 
en und heute wundern wir 


redet, 


Die Erzgrube in Brzoſowitz legt 48 Arb 


des neuen Jahres wiede 
Aufnahme der Arbeit 


1 iſt alſo der Beginn 
pr 


hat auch verſagt — Die Weltwirtſchaftskonferenz wird auch verſagen 


Ti baum noc von einen Arbeitsloſenhilfsgeſetz die Rebe 
ein 


Jeder 15. Arbeitsloſe hat Anſpruch auf die 

h Arbeitsloſenverſicherung, : 5 
die in 13 Wochen erliſcht und dann ſteht der verfideree 
Arbeiter als „ausgeſteuert“ mittellos da. 

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß der Schleſiſche Seim, a 
auf den die Arbeiter viel gehofft haben, völlig verſagte. 
Er hat ſchon deshalb verſagt, weil die Mittel, die ihm zur 
Verfügung ſtehen, beſcheiden ſind und zweitens f 

fehlt dem Sejm der gute Wille. 
Gewiß machen ihm die Behörden Schwierigleiten bei Be⸗ 
e Sie für Mittel zur Linderung der Not der ſchleſiſchen 
erung, 3 8 
aber der Sejm hat fs ger nicht ernſtlich ange 
rengt. 


etwas für die Arbeitsloſen tun zu wollen. In der Ben: 
jelliom wurde viel Stroh gedroſchen. Es haben große De⸗ 
batten über die Schrebergärten ſtattgefunden und dann de⸗ 5 
battierte man zur Abwechſlung über das neue Autonomie⸗ 75 
geſetz. Es wurde nicht einmal ein Antrag geſtellt, 

den Arbeitsloſen zu den Weihnachtsfeiertagen unter 

die Arme zu greifen. f 

In dieſer 1 cht ſtehen die Induſtriegemeinden viel höher 
als die ſchle = geſetzgebende Körperſchaft, die ſich das 
Leben ſehr leicht gemacht hat. Nein, von dieſem Seim 
haben die Arbeiter nichts zu erwarten, denn er wird ernſt⸗ 
lich an das Arbeitsloſenproblem nicht herantreten. 

Der Kampf um das Recht auf Arbeit und Brot 

muß außerhalb des ne Sejm ausgefochten 

werden, 5 

denn die erdrückende bürgerliche Mehrheit im Sejm, findet 
nicht genügend Mut und Energie, um dem darbenden Volle 
Done fen. Die Staatshilfe hat verſagt, desgleichen auch die 

ewodſchaftshilfe und die Hilfe der kommunalen Selbſt⸗ 
verwaltungskörperſchaften auch, was wir ſchon gelegentlich 
der Weihnachtsſeiertage an dieſer Stelle feſtgeſtellt haben. Er 
Jetzt hofft man auf etwas anderes und zwar auf die 12 
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vorläufig nicht gut DREHEN, denn wir find alle nationaliſtiſch : 
ellen die Ne N 


nationale Wirtſchaft über die Weltwirtſchaft. 
Schließlich werden die kartelliſierten Induſtrien aus ihren 


gen, bringen keine Löſun 
taaten an dem kapitaliſtiſchen Syſtem feſt. 


nichtun ende vollſtändi 
aufrafft, Grun 


das ſozialiſtiſche Sten 
kann die Menſchheit aus dem D „ 


Kündigungen auf der Radzionkaugru 

Die Radzionkaugrube ſteht vor der Stillegung. 
vergangenen Donnerstag haben alle Yngefteltten ein i 
lich des Grubendirektors, die Kündigung zum 31. März 1933 
zugeſtellt bekommen. Die Kündigung wurde mit E 
mangel begründet. Die Arbeiter dürften heute die 
gung zugeſtellt erhalten, zumal die Stillegung de 
Beginn des neuen Jahres erfolgen ſoll. u 
einen ſolchen Antrag noch nicht zugeſtellt bekomme 


Turnusurlaub in der Königshü 

Die Weichenabteilung der Königshütte Toll 
elegt werden. Geſtern hat ſich rg er 

befaßt, lehnte zwar den Antrag auf völlige 

N ab, ſchickte jedoch 90 Arbeiter g 
urlaub, 2 are 


Aus Scharley wird berichtet, daß die dortige Erzgrub 
* 71 gar 0 g. fig 55 an ee 
anlegen wird. Nach der Ferti ung des uptgleiſes ſind 
weft Neuanlegungen 9 ant = 8 92 abe fi 


— — ——— « 1 * 
Ein Lichtblick fürs neue Jaht 
Die ſtillgelegte Walter Cronekhütte wird mit Beginn 
: r in Betrieb genommen. Die Ar⸗ 
beiter, 154 an der Zahl, 1 von der Verwaltung zur 
angefordert. 

Desgleichen werden auf der Bernhardihütte 15 Maſchi⸗ 
nenarbeiter neu eingeſtellt. In der ÜUthemannhütte kommt 
es ebenfalls zu einer Betriebserweiterung und werden hier⸗ 
bei Arbeitskräfte neu eingeſtellt. Für nau und Am⸗ 
des neuen Jahres vielper⸗ 


echend Es iſt ſchon viel er wenn man hört, da 
es aufwärts geht und die öffentliche Arbeitsloſenfürſorge. 


wenn auch nur wenig entlaſtet wird. o. 


Dem Schleſiſchen Seim iſt die neue Budgetvorlage für 
das Ge ala 1933,34 zugegangen. Wie wir ſchon ein: 
mal Fuss berichtet haben, ſchließt die Vorlage mit 75 550 422 
Zloty ab. Soviel betragen die Ausgaben und darunter be⸗ 


Die 
u 619.319 aus, jo daß ein kleiner 
Ueberſchuß von 40 000 Zloty e ehe Im Bud: 
getjahre 1931/2 haben die Einnahmen 108 305 144 Zloty 
betragen, im Budgetjahre 1932/33, das erſt mit dem 31. 
März abſchließen wird, haben die Einnahmen 83 284 506 
Zloty ausgemacht und jetzt werden ſie mit 75 Millionen 
Zloty ausgewieſen. Im Vergleich zum Budgetjahre 1931/32 
iſt das ein Rückgang von rund 32 Millionen Zloty. Trotz 
alledem erſcheint uns der Betrag, angeſichts der großen Not⸗ 
lein der ſchleſiſchen Bevölkerung, ein wenig überſpannt zu 
ein e 


Die Wirtſchaftskriſe gewinnt mit jedem Monat an Ver: 
tiefung. Weitere Gruben ſollen ſtillgelegt werden und der 
Demo reduziert luſtig darauf los. In finanzieller Hinſicht 
wird das neue Jahr noch ſo manche Enttäuſchung bringen. 
Es muß mit einem weiteren Rückgang der Einnahmen ge⸗ 
rechnet werden. Aus dieſen Grund muß man ſich darauf ge⸗ 
faßt machen, daß die 75 Millionen Zloty nicht eingetrieben 
werden. Es wird Aufgabe des Sejms ſein, das neue Budget 
den Verhältniſſen entſprechend zu ſtutzen. Mit der Vorlage 
wird ſich der Sejm in ſeiner Plenarſitzung, die am 9. Ja⸗ 
nuar 1933 ſtattfinden wird, befaſſen. Der Herr Wojewode 
wird das neue Präliminar begründen. 


Kaltowitz und Amgebung 
N Bei den Armen und Obdachloſen. 
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz hat in den Vor⸗ 
weihnachtstagen für die Inſaſſen der Aſyle und Altersheime, 
ſowie die Ferienkinder im ſtädt. Erholungsheim, Weihnachts⸗ 
einbeſcherungen veranſtaltet. Am 21, Dezember fand eine ſtim⸗ 
mungs volle Weihnachtsfeier im Gorzytzer Kinderheim ſtatt. Die 
Eimbeſcherung erfolgte für 102 Katiowiger Schulkinder, die 
bort gegenwärtig ihre Erholungsferien verbringen, ſowie fer⸗ 
ner für 20 Kinder, beionders bedürjtiger Familien aus Gorzytz. 
Die Kinder verſammelten ſich in der großen Vorhalle, woſelbſt 
ein großer, beſonders ſchön geſchmückter Christbaum cufgeſtellt 
war, den die Kleinen mit großem Jubel beſtaunten. Nach Ab⸗ 
fingen ſtimmungsvoller Weihnachtslieder und einer herzlichen 
Anſprache des Dezernenten der Wohlfahrtsabteilung, Stedtrat 
Dr. Przubyllg. wurden an die Kinder Pfefferkuchen, Nüſſe, 
5 Aepfel und vor allem warme Kleidungsſtücke ver⸗ 
Piel Freude herrſchte auch bei der Einbeſcherung in der 
Uädtiſchen Kinderkrippe auf der ulica Strzelecka in Kattowitz, 
die am darauffolgenden Tage vor- ſich ging. Nach einem kleinen 
Feſtſpiel der Kinder, verſammelten ſich dieſe vor der Krippe 
und dem Weihnachtsbaum. Dort verteilte ein, in lichtfrohe Ge⸗ 
wänder gehüllter, Weihnachtsengel an ſämtliche Kinder der 
dortigen Bewahranſtalt und die größeren Kinder des Heims 
vraft ſche Geſchenke. Die Teilnehmer an dieſer Ginbejcherung 
nahmen einen unvergeßlichen Eindruck mit von dem Jubel 
und der glücklichen Stimmung der Kleinen, von denen ein gro⸗ 


finden ſich 3 217 487 Zloty außer, dentliche Ausgaben. 
Einnahmen machen 75 590 8 5 0 


W 


gekenmt hat. Insgeſamt wurden dort 35 Kinder beschenkt. 
Auch die Inſaſſen det Alters⸗ und Siechenheime wurden 
durch angemeſſene Zuwendungen in jeder Hinſicht zufriedenge⸗ 
un und zwar wurden die einzelnen Wünſche der alten Leut⸗ 
chen nach Möglichteit erfüllt. Im Bogutſchützer Aſyl nahmen 
in dem geſchmückten Saal, der gleichfalls einen Weihnachre⸗ 
Gau güſwies, 25 Heiminaſſen an dem großen Tiſch Platz, wo 
die Geſchenke ausgelegt waren. Die Weihnachtsfeier wurde 
durch ſinnige Weihnachtslieder, die von Kindern der Waiſen⸗ 
anſtalt abgeſungen wurden, beſonders ſtimmungsvoll geſtaltet. 
— Im Alters: und Siechenheim auf der Raciborska ſind 75 


Heiminfaſſen mit nützlichen Sachen beſchenkt worden. 
Die zweifellos größte Weihnachtsfreude wurde den Inſaſſen 
des ſtädtiſchen Obdachlofenaſyls in Zalenze zuteil, handelt 4 


ſich doch hierbei um ſolche bedauernswerte Perionen, die völl' 


Mujik 


5 3 . nie drei Musketiere. 
Ein Spiel in 11 Bildern von Rudolf Schanzer und 
N Ernſt Weliſch. Muſik von Na l b Bend g ky f 
Wenn ſich die Textdichter der „Drei Muketiere“ den 
. Roman als Baſis gewählt haben, ſo mußte die 
Sache gelingen, denn dieſer Stoff bietet Handlung, Solda⸗ 
tengetriebe, Königsträumereien, Hofintrigen, Machtgelüſte 


8 7 Miniſtern und auch Liebeständeleien genug, um aus 
N 1 N en lebendiges, revueartiges Werk zu geftalten. 
5 Ente ilch dabei 


Jiedenfall 1 die Teilhaber Schanzer und We 
gewiß kein ſchlechtes Geſchäft gemacht, und die Zuhörer kom⸗ 
men bei dieſer, einmal ganz großen Sache, inſofern auf die 
Koſten, als endlich auch Handlung und Ereigniſſe vorkom⸗ 
x men, was doch in den modernen Operetten ſehr jelten der 
ER“: Kat it A iſt die Welt!). Nun hat aber Ralph 
8 natzky die muſikaliſche Seite und auch die Einlagen über⸗ 
nommen. And das iſt ihm in jeder Hinſicht 7 8 gelun⸗ 
gen. Wie es ſchon in der Voranzeige heißt, „mit alter und 
ur 3 finden wir natürlich allerhand ältere Melo⸗ 
dien vertreten, die aber unbedingt hineinpaſſen und wahr: 
ſcheinlich unerſetzlich waren. Aber die neuen Schlager und 
Weiſen ſind ſo ſchwungvoll und lebendig, daß man mit allem 
nur wirklich zufrieden ſein kann. Die Operette vermittelt 
Stimmung und Frohſinn, die „tragiſchen“ Stellen nimmt 
man nicht ernſt, weil ſie dazu gehören, und man freut ſich 
über das „Alte in neuem Gewande“, wie z. B. die netten 
pernparodien, welche ein Kapitel für ſich bilden. Jeden⸗ 
falls ſind „Die drei Musketiere“ in jeder Hinſicht ein Erfolg, 
fie werden wohl den Clou der Spielzeit darſtellen. ö 
Iſt nun alſo das Stück ſelbſt Anerkennung wert, ſo muß, 
in Hinſicht auf die geitrige Aufführung, alles Lobenswerte 
verdoppelt werden. Es klappte wie am Schnürchen, man 
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Ehren verabſchieden. Zunächſt ein „Vivat“ dem Kapell⸗ 
meiſter Werner Albrecht, unter deſſen geſchickter Lei⸗ 
tung das Orcheſter mit Schwung und Verve arbeitete und 
eine Laune ins Haus 1 8 die einen tatſächlich 
a ee Alltag vergeſſen ließ. Daher wurden auch die 


nennen wir 


Ber. Teil, völlig verwaiſt iſt und weder Vater, noch Mutter, je 


wollte das alte, grämliche Jahr ſcheinbar noch in allen 


Wohlfahrtsabteilung des Magiſtrats ſpricht der 
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tunden nicht lang, man hätte noch ſitzen wollen. Dann nach der anderen. So klang das b 
Theo Knapp, deſſen Regie famos war, flott | Theater in Kattowitz recht fröhlich aus! 


anz 
Juckerbäcker war eine gute Volkstype und hatte naturgemäß 
ein paar nette Witze auf Lager. Erwähnenswert find noch: 


ſchwerte Stunden bereitet haben. 


eit Unterbunft in dieſem Aſyl finden, um denn wieder anderen 
Obdachloſen Platz zu machen. Die aufrichtigſte Freude herrschte 
unter all' dieſen verlaſſenen und bedrückten Menſthen, die ſich 
wieder einmal ſo recht „daheim“ fühlten. Stadtrat Dr. Przy⸗ 
bylla fand vor allem an dieſem Ort tröſtende und herzliche 
Worte, um die vom Schickſal jo hart betroffenen zu exmun⸗ 
tern. Verteilt wurden an die Obdachloſen Beutel mit Nü ß ſen 
und Pfefferkuchen. Dann wurde ein Abendbrot gewährt und 
Weißbrot, Kaffe u. je ein Viertel Kilogramm Wurft aufgsetra⸗ 
gen. Bis in die ſpäten Abendstunden herrſchte unter den Heim⸗ 
inſaſſen ungetrübte Feſtesfreude. n = 
Eine beſondere Ueberraſchung bedeutete ferner entlaſſenen 
Arbeitern der Baildonhütte, die Weihnachtsfeier, die von der 
Werksverwaltung am Lokal Switala in Zalenze abgehalten 
wurde. Daran nahmen 500 abgebaute Perſonen teil. Die 
Verwaltung 


hierfür beſonderen Dank und Anerkennung aus. 
2. Januar, abends 
5. Januar, abends 
Wilhelm Kempff. 


Deutſche Theatergemeinde. Montag, den 
8, Uhr, „Auslandsreiſe“. Donnerstag, den 
8 Uhr, Einmaliger Klavierabend Prof. 


Montag, den 9. Januar, abends 8 Uhr, „Morgen gehts uns 
gut“. Donnerstag, den 12. Januar, abends 8 Uhr, Vorkauſs⸗ 
recht für Abonnenten „Miſter Wu“. Wir machen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Kaſſe am Neufahrstage geſchloſſen bleibt. 


Mulcher Sosiaiifcher Jugend bund in Bolen 


Der Bundesvorſtand beruft die 


Jundeggeneralverſammlung 


PPP Ad TER EEE | 


für Sonntag, den 15. Januar 1933, nach 
Kattowitz ins Central⸗Hotel, vorm. 9'/, Uhr, 
mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Begrüßung und Protokollverleſung der letzten General⸗ 
verſammlung, Gaſtanſprachen. . Be 
„Bericht des Bundesvorſtandes Gen. Kowoll. N 
a) Lage des Bundes im Bielier- Bezirk Gen. Piszezalka. 
b) Bezirksbericht Oberſchleſien Gen. Kowalczyk. ' 

e] Kaſſenbericht Gen. Bawellet. 

d) Reviſionsbericht Gen. Boszezyk. 

e) Diskuſſion zu vorſtehenden Berichten. 

3. Neuwahl des n e e ; 1 g 
Ref. Gen. Kowoll. 


12 


4. Der Wille zum Sozialismus 


5. Diskuſſion. 
6. Anträge und Verſchiedenes. l 
Den Satzungen entſprechend entſendet jede Ortsgruppe 
wenigſtens einen Delegierten, wobei auf je 25 Mitglieder 
ein weiterer Delegierter zu beſtimmen iſt. Auch die Ju⸗ 
gendgenoſſinnen ſind entſprechend Ihrer Mitgliederzahl 
genügend zu berückſichtigen. e 


Der Bundesvorstand J. A. Johann Kowel. 


Schlägerei im Magiſtratsgebüude. Im ſtädtiſchen Bürohaus 
auf der Mlynska erschienen in betrunkenem Zustand. der Max 
Dziedzietz, Ludwig Kurzaj und Icef Pakts aus Zalenzk, Bie ſi 


2 I $ { für 
jeden Fall vorgelaſſen weiden wollten. Der Portſer ſtellte ſich 
den Betrunkenen entgegen, die ihn ſchwer verprifgelten. Die 
Polizei nahm die Radaubrüder feſtt. 


58 N. 


ERENTO ͤ DB 
Königshütte und Amgebung 
Königshütte im Jahresſpiegel. = 

Vorbei ift es mit der Herrſchaft des alten Jahres. Das 
neue Jahr zieht ein. Hofſen wir, daß es uns nicht fo arg mit⸗ 
ſpielen möge, wie es beſonders im alten Jahr war. Bei dieter 
Gelegenheit möchten wir nicht verſäumen, auf einige Begeben⸗ 
heiten im alten Jahr hinzuweiſen. So ſtand in erſter Linie 
das ganze Jahr im Zeichen der Wirtſchaftskriſe und Arbeits 
loſigkeit. Während noch am Anfang d. Is nur 5000 Arbeits⸗ 


und ohne die große Pauſe. Kommt noch Hermann 
Haindl dazu, deſſen Bühnenbilder wahre Prachtſtücke 
waren, vor allem auch der Zwiſchenvorhang. So war der 
äußere Nahmen, nicht nur in lebendiger Aufmachung, ſon⸗ 
dern auch in techniſcher Beziehung, erfolgrei, 5 

Nun die Einzelleiſtungen. Der Programmzettel nennt 
eine . von Namen, was es unmöglich macht, alle 
Künſtler, obwohl ſie es verdienten, geſondert zu be prechen. 
Wir greifen deshalb nur die markanteſten Nollen heraus, 
betonen aber, daß jeder Mitwirkende ſeinen Platz in der 
beſten Weiſe auszufüllen verſtand. Unſere beſondere An⸗ 
erkennung gilt. vor allem den drei Mustetieren, Herbert 
Anders, Felit Dollfuß und Martin Ehrhard, 
die ausgezeichnet ſpielten und ſangen und beſonders mit 
ihrem Musketierlied den Vogel abſchoſſen. Es waren drei 
ſympathiſche Geſtalten, und Ehrhard ganz beſonders, hatte 
ſeinen glänzenden Tag. ine Opernparodie war 


ten gl g. Seine ein 
Meiſterſtüccchen. Adele Fiſcher gab die Königin mit 


der entſprechenden Note und ſang vorzüglich, Theodor 


Heydorn, in Erſcheinung und Maske der Miniſterintri⸗ 
4755 bildete einen trefflichen markt zur erſtgenannten. 
Eliſabeth Wanka verkörperte die Leona mit gewohnter 
n Charakteriſtit und ſang, ſpeziell auch in der 
pernparodie, ſehr anerkennenswert. Maiſy Brauner, 
Manon und Ruth Puls, Miottchen bildeten das frohe 
Element und tanzten jamos, wobei Miottchen ihre Röckchen 
allerliebſt „zu heben“ verſrand. Theo Kapps 


Ludwig Dobelmann als Geheimſekretär und Bettler, 
Hans Heß in der Rolle des Zigeuners, Klein Scheja, 
der König Ludwig und die Schenkwirtin Gathorin von 
Lotte Ebert. 
nerallob. f 788 

Das Ballett Lilo Engbarths hatte geſtern vieler⸗ 
lei Künſte erbracht und verdient für ſeine bravouröſen Dar⸗ 
bietungen ein Extralob. Die reizvollen Koſtüme verdanken 
ihre Entſtehung der Firma Kratochvil⸗Farkas. 
Fritz Berens hatte ebenfalls ſeine Chöre im Zug. Bleibt 
demnach nur zu ſagen übrig, daß „Die drei Musketiere“ ein 
Bombenerfolg waren und jedem Beſucher ein paar unbe⸗ 


Den übrigen Mitwirkenden alſo ein Ge⸗ 


Das ausverkaufte Haus war auch in beſter Stimmung 
und forderte mit rauſchendem Beifall eine Wiederholung 
öſe Jahr 1932 im Sen 


3 


\ 


Notlage dieſer Mitbürger nach Möglichkeit zu lindepn, 
ſelbſt mit finanziellen Sorgen zu kämpfen. 
| hältniſſen mußten ſtarle Einschränkungen vorgenommen wer⸗ 
den 


x 


Das neue Wojewodſchaftsbudget für 1933/34 heimat⸗ und ſchutzlos herumirren und nur für eine bedingte loſe zu verzeichnen waren, ſtieg deren Zahl bis zum heutigen 


Tage auf 12 000. Die Stadtverwaltung, die beſtrebt iſt, = 
t 


Unter ſolchen Ver⸗ 


was ſich in der weiteren Herabſetzung des Haushaltungs⸗ 
plenes auswirkte. Faſt ſchlen es, als wenn die Ausbalancicrung 
des Budgets nicht gelingen wird, was immer noch eintreten 
kann, zumal das Geſchäftsjahr noch bis zum 31. März n. Is. 
läuft. Die ſchwerſte Lat bleibt die ſozünle öffentliche Fürſorge, 
die die Stadt mehrere Hunderttauſend Zloty in dieſem Jahre 
koſtet. Am 2. Januar wurde das bisher der Polizeidirektion 
unterſtellte Einwohnermeldeamt von der Stadt übernommen. 
Koſtenpunkt 70 000 Zloty und ein Fehlon von 10000 Einwoh⸗ 
nern nach der ⸗Feſtſtellung. — Infolge der ſtändigen Entlaffun⸗ 
gen it die früher 8000 Mann ſtarke Belegſchaft der Königs⸗ 


hütte und Werlſtättenverwaltung guf 4000 herabgeſunken. Im 


drückten und die ausgeſtellten Waren ſtahle 


Zuſammenhang damit wurde eine Verlegung verſchiedener Bü⸗ 
ros der Werlſtättenverwaltung nach der Königshütte getäligt, 
und dadurch ein Verhältnis geſchafſen, wie es vor etwa 25 
Jahren beſtemden hat. — Am 15. Januar wurde wie anderswo 
auch in der Königshütte und Werkſtättenverwaltung der ge⸗ 
ſamten Belegſchaft zum 1. Februar gekündigt. In den einzel⸗ 
nen Belegſchaftsveiſammlungen wurde die Ausrufung des Ge⸗ 
neralſtreiks gefordert. Am 18. Januar hatte als Folge des 
Rechtsbruches und Kündigung der ganzen Belegſchaft, die Be⸗ 
ſchaft der Werkſtättenverwaltung ſämtlichen Direktoren und 


— 


leg . 
Beamten das Angeſtelltenverhältnis gekündigt. * * 
Am 15. März hat der Arbeitgeberverband der Schwerindu⸗ 
ſtrie die Teriflöhne in den Eiſenhütten gekündigt und eine 25⸗ 
prozentige Lohnherabſetzung gefordert. An demſelben Tage 
kündigt die Hüttenverwaltung zum 4. Male 1600 Mann das 
Arbeitsverhältnis. — Der auf 8,7 Millionen Zloty feſtgeſetzte 
Haushaltsplan, mußte auf Anordnung der Wofewodſchaft um 
weitere 10 v. H. herabgesetzt werden. N 
Am 18. Mai handen die Orzegower Arbeitsloſenkundgebun⸗ 
gen vor der Strafkammer. Die 12 Angeklagten wurden zu ins⸗ 
geſamr 69 Monaten Gefängnis verurteilt. 2 
Am 3. Juni hat die Brückenbauanſtalt injolge Auftrags: 
mangel, 400 Mann der Velegſchaft Kündigungen zugeſtellt, am 
4. Juni wurde ſeitens der Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte betannt gemacht, daß infolge der ſchwierſgen 
Lage in der Eiſeninduſtrie in dieſem Jahre leine Uhten zur 
Verteilung kommen können. Somit ſcheint überhaupt das Ende 
der traditionellen Uhrenverteilungen gekommen zu ſein. 5 
Am 14. Juni haben ſich die ſtädtiſchen Körperſchaften mit 
einer entſprechenden Denkſchrift an das Miniſterium gewandt 
und gegen die Zurückſetzung der Königshütte mit Aufträgen 
Einiprud) erhoben. N 
Am 13. September wurde der ſeit 10 Tagen in der Königs» 
hütte währende Streik der Arbeiter und Deemten beendet und 
die Arbeit aufgenommen. — Am 14. September wurde ſeſtze⸗ 
ſtellt, daß wach der Einwohnerregiſtrierung, die durch die Eid 
übernommen wurde, in der Stadt nicht 90 000, ſondern 80 250 
Einwohner vorhanden find, darunter 2500 Ausländer, 25 


Eine dreizehnköpfige Einbrecherbande feſtgenommen. 
Im Laufe des Jahres wurden in Königshütte eine Angahl 
ron Einbrüchen verübt, ohne daß es der Polizei gelingen 
wollte, die Täter zu faſſen. Ent am Jahresende waren die Be⸗ 
mühungen der Polfzei von Erfolg gekrönt, in dem es ihr ge⸗ 
zungem ift, eine Einbrecherbande von 13 Perſonen ſeſtzunehmen. 
Im Laufe der bisherigen Unterſuchung hatten ſie einen Teil 
der verübten Einbrüche eingeſtanden. Vornehmlich haben es 
die Täter auf Fonſterſcheiben abgeſehen, in dem ſie dieſe ein⸗ 
n. In einigon Ein⸗ 
bruchsfällen in Geſchäfte von Schneidermeiſter, erbeuteten fie: 
Stoffe und anderes Material im Werte von mehreren Tauſend 
Zloty. Insgeſamt ſind den Verhafteten 18 Einbrüche zur Laßt 
gelegt. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, wer von den 
Verhafteten als Haupttäter in Frege kommt. In Verbindung 
mit dieſer Verhaftung wurden 5 Perſonen als Hehler dem Ge⸗ 
richt übergeben. . 


Deutſches Theater. Sonnabend, Silveſter, 19,30 Uhr, „große 
Operettenrevue „Die drei Musketiere“ von Benatzky. Die weib⸗ 
lichen Hauptrollen werden geſpielt von Adele Fiſcher und Eli⸗ 
ſebeth Wanka. Die drei Musketiere werden von den Herren 
Anders. Ehrhard und Dollfuß verkörpert. Außerdem it das 
ganze Opexettenenſemble und ein Teil des Opern⸗Enſembles in 
den „Drei Musketieren“ beſchäftigt. Vorverkauf an der Theater⸗ 
kaſſe von 10 bis 13 und 16 30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. Nicht 
abgeholte Abonnementsplätze werden ab Freitag weiter ver⸗ 
cuft. — Ins Abonnement ſind im Januar aufgenommen: 
„Tartuffe“, Luſt'piel von Moliere und „Die verkaufte Braut“, 
Oper von Smetana. 0 

Silveſter⸗Ball. Im Anſchluß an die Vorſtellung „Die drei 
Musketiere“ findet im großen Saaſe des „Grafen Reden“ ein 
Silveſter⸗Ball ſtatt. EURE 8 

Krantenlaſſenarztdienſt. Der 1. Krankendienſt wurde jeitens 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe am Neujahrstag dem Dr. 
Hadoamik, ulica Welndsci 47 übertragen. Dr. H. verſieht dieſen 
Dienſt von Sonnabend 12 Uhr mittags bis zum Montag, den 
2. Januar, früh 8 Ahr. In dringenden Fällen können ſich die 
Mitglieder dieſer Krankenkaſſe an den angeführten Arzt 
wenden. a a T. 

Apothekendienſt. Den Tag⸗ und Nachtdienſt am Neufahrs⸗ 
lag verſieht im nördlichen Stadtteil die Adlerapothele an der 
ulica 3:90 Maja, während den Nachtdienſt der nächſten Woche 
und den Tagdienſt am Feiertag (Sl. 3 Könige) die Barbara⸗ 
apotheke am Plac Mickiewicza inne hat. — Im ſüdlichen Stadt⸗ 
teil wird der Sonntag⸗ und Nachtdienſt einschließlich dem Feier⸗ 
tag von der Löwenapotheke an der ulica Wolnosci ausgeübt. k. 

Verlängerte Verkaufszeit. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes, können am Sonnabend die Geſchäfte 
und Verkaufshallen ausnahmsweiſe bis um 20 Uhr offen ge⸗ 
halten werden. 6 Re 

Polizeivorſchriſt für Silveſter. Die Königshütter Polkzei⸗ 
direktion macht bekannt, daß die üblichen Neujahrstufe in der 
Silveſternacht nur bis 1.30 Uhr erlaubt ſind, jedoch Skandalieren 
nach wie vor verboten iſt. Die Eltern und Erziehunesberechtig⸗ 
ten werden erſucht, ihre Kinder in der Silveſternacht von der 
Straße fernzuhalten. In Verbindung wird auch daran 
erinnert, daß jegliches „Freudenſchießen“ auch aus Repvolvern 
und Schreckſchußpiſtolen unterſagt iſt. Uebertretungen werden 
beſtraft. 97557 2 5 2 k. 
Beitragszahlung zur Arbeiterunterſtützungskaſſe. Der Vor⸗ 
ſtand der. Arbeiterunterſtützungs⸗Sterbeliſſe der Werkſtätten⸗ 
verwaltung macht hiermit bekannt, daß die nächſte Beitrags⸗ 


1 


— 


zahlung am Montag, den 2. Januar an bekannter Stelle zu 
folgen hat. Infolge des Jahresabſchluſſes wird um pünttliche 
Entrichtung der Beiträge erſucht. . 


U 
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Silveſter am Times Square 


—— 


Erlebt von Karl Möller. 


Die Prohibition in Amerika iſt eine ſegensreiche Einrich⸗ 
kung. Jeder gute Bürger weiß fie zu ſchätzen, tritt für Beibe⸗ 
haltung und ſtrengere Durchführung ein, denn ſiehe, Hoover 
und Ford tun es auch. Und fe find ja das Idealbild, das über 
allen ſchwebende Idol der kleinen „Babbits‘. Sie ſind die 
Künder der heute zwar ſchwankenden Proſperität, die auf alle 
Fälle nur durch ein puritaniſches und moraliſch einwandfreſies 
Bolt wieder in die Höhe kommen kann. 

0 Siehe: Wir ſind die Beſten und Größten nicht nur in der 
Wirtſchaft, im „make money“, in der Ausbeutung von Gin: 
wanderern, Schwarzen und Mexikanern, in der Technik, im 
Fußballſport, ſondern auch in unſerer Lebensführung. Wir 
haben Autos, Bad. Eiswaſſer, gebügelte Hoſen und die größ⸗ 
ten Stadien Alkohol und freie Liebe? Damit halten es in 
aller Oeffentlichkeit Sozialiſten und Anarchiſten. Wir gehören 
außerhalb unſeres Geſchäftes unſerem Klub, der Sonntagskirche 
und dem Angelverein an, denn das ſind die Säulen des „freie⸗ 
ſten“ aller Staaten. 

„Soweit die offizielle Meinung der Zeitungen, Prediger und 
palitiſchen Schön redner. Auch die Maſſe der Amerikaner, Ne 
Geſamtheit glaubt daram. 

Kommt man aber mit einem Einzelnen in ein vertraute⸗ 
res Verhältnis, fo legt er ſchnell und offen dieſes „Movalin⸗ 
mäntelchen“ ab und die Unterhaltung der Männer dreht ſich um 
ſichere und billige „Sspeakeasies“ (Geheimwirtſchaften), ein⸗ 
wandfreie „road houses (Kleine Abſteigehotels an den 
Landstraßen, außerhalb der Stadt, in denen der heimlichen 
Siebe gefrönt wird) und um „Bootleggers (Alkohol⸗ 
ſchmuggler), bei denen Whisky zu erſchwinglichen Preiſen zu 
haben iſt. 

Neujahrsnacht 1929⸗30. Ich ſtehe wie jede t von 9 Uhr 
abends bis 7 Uhr morgens Fele dem Büfett ph Yaheiter 
Lantine der „Neunork Times“, Biere Eier, ſchenke einen dün⸗ 
3 
8 riſchen Waſchmaſchine laufen. Wie jeden Abend kommt 
ein Rush nach dem anderen. ee 0 eine weue Aus- 
gabe der Zeitung fertig ift, dann ſtehen die Maſchinen für 
einige Minuten ſtill. Die Drucker in ihren ſchwarzen Kitteln, 
ſchwargen Geſichtern und Händen ſtürzen herauf in die Kan⸗ 
3 um die wenigen Minuten Pauſe zu einem Schnellunch 
2211 
ji Boeffen, | n 5 an ihre raſſelnden, 
Nun ich habe ſie nie bemitleidet, im Gegenteil, ſie werden 


non den Köchen, vom Liftboy und von den Ichlenten Servier⸗ 


mädels bewundert Sie find in der Geme . . 
bas pier bis fünffache uneres Lobes un fegen bemeniiine 
chend ſelbſtherrlich auf. Wie oft haben wir uns von ihnen be; 
ſchimpfen laſſen müſſen. Schon oft kam es zum Krach, den 
Dann der Voormann mit Hilfe des rieſenhaften deutſchen Por⸗ 
tiers ſchlichten mußte. a a 
Aber es gab auch thöne Stunden, jo wie heute. Sie war⸗ 
ten geduldig in langer Reihe an der Bar, bis die Portionen 
ham and ess (Schinten mit Ei), pork and beans 
(Schweinefleiſch mit Bohnen), icecream and applepie (Eis 
krem und Apfelkuchen) fertig ſind Die langen Flüche, die fie 
zu uns rüber ſchicken, klingen wie Liebkoſungen. Abwechſelnd 
greift. einer in die hintere Hoſentaſche, halt ein an die Kör⸗ 
Perform angepaßtes, winziges Fläschchen hervor und ſtillt ſei⸗ 
zen Durſt wahrſcheinlich mit Sodawaſſet, wie jeder auf Befra⸗ 
gen ehrlich beteuern würde, denn ſie ſind doch gute Amerikaner. 
Um 11 Uhr ift der letzte Anſturm vorbei. Jetzt wird die 
uptausgabe gedruckt, darkber wird es meiſt früher Morgen. 
. ji ee & den beſchmutzten 
x eime dicke Flaſche rundgehen. 
een. een, an ee ich 8 Kol⸗ 
) al und verſchwinde durch den Packraum in 
> Es üt daß der Boß nicht gerade reinſchauen wird. 


um Tine . alf zwölf. Der halbe Block der 42. Straße bis 

rmaſſen Er teht dicht gedrängt voll wartender Men⸗ 
Daſtauto mit ſchwinge mich guf ein gerade ausfahrendes 
Dimes⸗Gebä 0 eujahrszeitungen und laſſe mich vor dem 
weile gerade nd brodelnde Menge fallen, unglücklicher⸗ 
mit zur Erde he nen ſteiſen, schwarzen Hut, den ich langſam 
gißt die Anweſenhei vwehme. 


Ich denke gar nichts und emegund?) 5 N 
Plat mitten auf dem Times Seſn froh, auf dieſe Art einen 
deren durch ſtundenlonges Stehen de zu haben, den ſich die atıs 
Umſtehenden lachen. beluſtigt durch 1 0 mußten. Auch die 
den zerknüllten Hut vom Boden Abwechſlung und ziehen 

Der Times Square iſt der pita . 
weihung des neuen Jahres. Unter ve Platz für die Ein⸗ 
Expreßzüge der Untergrundbahn. Ein ze raſen hier die 
ſteige vermitteln den Verkehr von di de es Hundert Bahn⸗ 
norks nach allen Außenteilen. Hier je eee 
amd 7. Avenue, die Hauptſtraßen des Neuganen ſich Brocdwan 

eleganten nightelubs, dancing rooms ee ber 
Höhlen dollargeſpickter Lebensluſt. hnlicher Laſter⸗ 
Jetzt iſt der große Platz ein wagendes g 
das 55 a die Poliziſten drängen können. iber ner > 
ſchießt eine tolle Lichtreklame, in allen Farben 8 Pi F 
wieder in Dunkelheit verſinkend. ernd un 
. f fende Leuchtſchrift am Times⸗Buildi 5 = 
0 en zwölf. Die Fenſter der vielſtöcieng meldet fünf 


* 8 VPavpierſchen n Büroräume 
5 öffnen ſich und ein Regen von Papierſchnitzel geht auf die 


laſſe das Geſchirr durch die ſchmutzige Brühe 


Menſchen nieder. Irgendwo von der 5. Avenue her klingt das 
Bimmeln einer Kirchengloge. Ur, 

Dann endlich der erſte, dumpfe, ſcheue Ton einer Dampi- 
ſirene. Zwei Minuten vor Mitternacht zeigt die Uhr. Doch 
nun ſind die anderen Schiffe im Hafen aufmerkſam geworden, 
mit lautem Gebrüll ſetzen die Nebelhörner der großen Dampfer 
ein, erſt langſam klagend, daun immer ſchneller in kurzen Ab⸗ 
ſtänden und bald ift ein ſchaurig⸗ſchönes Sirenenkonzert im 
Gange. Heiſere Baßtöne und ſchrille, ſchreckhafte Pfiffe miſchen 
ſich zu einem Liede zwiſchen Freude und Klagen, Arbeit und 
Leiden. 

Was könnte dieſe Stadt der Gegenſätze, der Not und der 
Verſchwendung Beſſeres tun, um ein neues Jahr einzuleiten! 
Dagegen wirken die im Taumel johlenden und ſchreienden 


Menſchen um mich herum lächerlich. Viele blaſen auf bunten 


Trompeten, wie bei uns die Kinder zur Faſtnacht. Autos fah⸗ 
ven vorbei mit angehängten Eimern und Konſervenbüchſen. Auf 


den Trittbrettern, am Kühler, auf dem Dach ſitzen Menſchen, 


wild geſtikulierend, wieder abſpringend, 


um in der erregten 
Menge zu verschwinden. 7 


Silveſtertraum 


Die S018 Stunde eines lebensmüden Jahres. 
Elf läge der Uhr, beachteter als ſonſt, füllten Karl 
Perys Arbeitszimmer mit leiſe verzitterndem Klang, und 
eder tickte die gleichgültige Monotonie des Pendels: 
Sinnlos. Sinnlos. Sinn —los. Sinnlos 
„Lächerlich ſinnlos!“ riß nach einer Weile Dr. Pery ſich 
aus der Troſtloſigteit erinnerungsgequälter Gedankenfetzen 
frei. „Wüßte man wenigſtens, ob eine Piſtolenkugel tat- 
ſächlich das Ende bedeutet — aber nicht einmal das kann 
man mit dieſer albernen Vernunftsfunzel erkennen!“ Höh⸗ 
niſch und bitter muſterte er die Bücherreihen ſeiner Biblio⸗ 
thek. Tauſende von Bänden, in denen er viele Jahre, koſt⸗ 
bare Jahre, „die Wahrheit“, Deutung und Sinn ſeines Le⸗ 
bens geſucht hatte. Bis er | ließlich ausgebrannt vom 
Fieber fruchtloſen Denkens, merkte, daß aus ihnen nur der 


widerſpruchsvolle Wahnſinn einer verpfuſchten Welt ihm 


entgegengrinſte. Da hörte er auf, nach dem Sinn ſeines 
Lebens zu grübeln, allmählich glitt er hinab in die 
freudeleeren Tiefen eines nutzloſen Daſeins. 0 
Heiß war es im Zimmer. eg 
Pery ſchaltete die Heizung aus und öffnete ein Fenſter. 
Etliche Betrunkene gröhlten Kon ihre verfrühten Alkohol: 
ren in die Nacht. In jähem Entſchluß fuhr Pery in 
Di Stadt. Teilnahmslos beobachtend, ſchlenderte er durch 
das Im teujabrl-Lärmen in den Straßen. FE 
Ash ar ae des Hauptbahnhofs kaufte er Zigaretten. 
Simens e Querbahniteig trat, bat ihn ein herunterge⸗ 
Kern wundert 2 um Feuer für einen Zigarrenſtummel. 
chen noch angüindene uns vag ſener [0 wingiges Zigarrenzeft 
hatte, als würde mit jeiner Seele der haette sehen 15 


geſpielt. Darum fragte er, Selbitironie gab ſeiner Stimme 
auch nicht in 


einen feindſeligen Klang: „Sie ſi 
der erforderlichen Neuj Aimee ö 
„Ich habe Hunger!“ antwortete der Obdachloſe. 
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Seit wegen der vielen Unglücksfälle und Erſchießungen das 
Loslaſſen von Feuerwerk verboten iſt, muß ſich die betäubte 
Volksſoele mit Lärmen und Johlen in ein neues Jahr des 
Schuftens hinüberretten. Und die Polizei läßt fie gewäßten, 
ſie weiß, auf dieſe Nacht folgt die Ernüchterung und 
nete Ruhe. N x 

Auch ich beſinne mich jetzt, daß ich ja eigentlich arbeiten 
müßte und ſchlage mich wieder nach der 42. Straße durch. x 

An der Ecke des Paramount Theaters hängt ſich ein Mä⸗ 
del bei mir ein: „Let us go to à carnival dance (Wir 
wollen zu einem Koſtümball gehen.) Sicher denkt fie, ich häte 
mich mit meiner weißen Hoſe und Jacke verkleidet, dabei 
es mein Arbeitsanzug und es wird höchste Zeit, daß ich zur 
Küche zurück komme. Als ſie das hört, macht ſie ein enttäuſch⸗ 
tes Geſicht und wendet ſich an den nächſten. Ihr Atem roh. 
nach ſtinkondem Fuſel. 

Durch die Hintertür ſchleiche ich wieder ein und ſoche wei⸗ 
ter Kaffee, backe Eier und ſpüle Geſchirr. he 

Als ich bei grauendem Morgen nach Haufe jahre, Hümyen 
dicke Nebelfetzen um die Spitzen der Wolkenkratzer. Ich ver⸗ 
ſchwinde im Schachte der Untergrundſtation und erkämpfe mir 
einen Platz in den überfüllten Waggons, in denen vom Dau“ 
mel der Nacht und vom Alkohol zerrüttete Geſtalten in Abend⸗ 
kleidern herumliegen. \ 

„Happy New Year. 


Pery gab ihm Geld und entfl verwirrt ſti 
den verblüfften Dandesworten des ar ar, Las 

Hunger. — 

Und Dr. Karl Pery trank in ſeiner Bar, zwiſchen den 
Potpourris einer Jazzkapelle, eine Flaſche Schwedenpunſch. — 

Als er am nächſten Morgen mit dumpfſchmerzendem 
Schädel erwachte, erinnerte er ſich noch an Bruchſtücke eines 
Traumes, den der Alkohol durch ſeinen Schlaf gehetzt hatte. 
Ein Traum, wie die meiſten, erfüllt von bizarren Bildern, 


hinter denen eine Vernunft ſich verbirgt: 


AAnheimlich hoch wölbte ſich eine gewaltige Halle, durch⸗ 
ſummt von rotgelben Lichtern, und van der Kuppel 1 
rieſelte hilfloſe Angſt und ſchlich bang durch die törichte Leere 
der Halle Dann waren unfaßbar plötzlich zahlloſe Men⸗ 
ſchen da. Unmöglich viele. Fremdartige Gewänder fremder 
Länder oder längſtverfloſſener Jahrhunderte. i f 
Würde war ihr weihevolles Schweigen. . 
Auf einmal wußte Very, daß jene Leute die geiſt⸗ und 
ſprackgewaltigen Denker aller Völker und Zeiten waren, die 
großen, weltweiſen Prieſter der Philoſophie. Manche er: 
kannte er nun wieder. Dann begannen ſie zu reden. Von 
der Wahrheit ſprachen ſie, von Sinn und Wert 
des Lebens und von den höchſten Gütern. 5 
Anfangs war ſehr gut, ihren hehren Worten lauſchen. 
Aber jeder von ihnen wußte eine andere Wahrheit. 
Und jo fingen ſie an, miteinander zu ſtreiten 
Bis zuletzt der Lärm eines Irrenhauſes durch die ho 
Halle tobte, die Kuppel bog ſich vor Lachen, und andauer 
verloſch das Licht. Die Philoſophen aber prügelten ſich und 
ſprachen vom Sinn und von der Wahrheit 5 
Plötzlich zerſtob die erſchütternde Lächerlichkeit, alles 
Licht verloſch. Irgendwo fern in der Nacht rief eine Stimme: 
0 habe Hunger!“ — — „Hunger!“ echote con die 
E 5 Bruno 
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Der Schornſteinfeger, der glückbringende ſchwarze Mann, ſpricht ſeine Neujahrswünſche durchs Mikrophon und das Glücks 
7 f 
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ſchweinchen quiekt dazu. 
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Wir hatten den berühmten Winterkurort umgangen, 
indem wir uns kurz vorher auf dem Kammweg des Erz⸗ 


7 84 
ſchon einige Stunden Schneeſchuhfahrt hinter ſich t, aber 
viel ſchöner als das ſportliche Getue, dem gel den 
teuren Schneeneſtern nicht ausweichen kann. 


von weitem flötete ſie uns mit flehender Stimme an, anzu⸗ 
5. halten. Ob ſie wirklich ſchon zwei Stunden mit verſtauchtem 


Er Fuße auf Hilfe wartete, ſchien uns etwas zweifelhaft. — 
- Weder Hatte ſie die Schneeſchuhe abgeihnallt, noch 
N war der Schnee vom Sitzen zuſammengedrückt. Und 

mimit verſtauchtem Fuße kann man doch jo lange nicht 

ſtehen. Sie bat uns um Schutz und Hilfe. 

0 Es iſt © ſo gefährlich heute für ein junges Mädchen 

8 allein, die Menſchen find jo ſchlecht geworden.“ 


Wir verſicherten ihr, daß ſie im n Erzgebirge ohne 
Burst 1 5 Menſchen ſein une, und sch n das 
3 bei jeder für ſich das Alter des jungen Mädchens. Karl, der 
in ſtillen Nachtſtunden ſchlechte Verſe drechſelt, hat auf fünf⸗ 
’ undzwanzig geraten, ich auf vierzig. Das bringt mein Beruf 

8 als Verkäufer in einem Geſchäft für kosmetiſche Artikel 
N mit ſich. Wenn man nur das Geſicht der Dame ſah, 
4 konnte vielleicht Karl recht behalten. Aber die etwas 
dickliche Sig und das faltige Fett im Nacken ſetzen die 
Damen jelten unter fünfunddreißig an. Ich weiß das, 
25 denn ich muß ihnen die Mittel zur ae einer 
5 B Körperlinie verkaufen. — 
Lieb und dringend bat die Dame uns, fie nach O. zu 
5 führen, wo ſie in dieſem Jahre die Weihnachtswochen ver⸗ 
* bringe, weil es da viel romantiſcher und poetiſcher ſei, als 
in der großen Stadt. Karl hätte zugeſagt, das ſah ich ihm 
an den Augen an, und darum kam ich ihm zuvor und be⸗ 
dauerte, daß wir dem Wunſche der Dame leider nicht nach⸗ 
kommen könnten. Ich bot ihr an, ſich von uns nach dem 
viel näheren Hochdörſchen führen zu laſſen, wo wir ohnehin 
übernachten wollten. Von dort könne ſie ſich leicht telepho⸗ 
niſch aus O. ein Auto beſtellen und damit in ihr Quartier 
und, falls das erforderlich ſei, zu einem Arzte fahren laſſen. 
Etwas ſäuerlich erklärte fie ſich dazu bereit. Wir nahmen 
lie in die Mitte, ſchoben fie, zogen fie. — ’ 
Sehr ſchlimm konnte das mit ihrem Fuße nicht ſein. 
Manchmal ſchritt ſie aus, genau ſo ſchmerzlos und kräftig 
wie wir, dann wieder m. ſie ſich recht vertraulich an 
Karl, was ihm ebenſo viel Vergnügen zu bereiten ſchien 
wie ihr. Karl iſt eben leicht empfänglich für das Parfüm, 
das von gepflegten Frauen ausgeht. Ich mag es nicht, 
weil ich es auf Lager halte und die Pteiſe kenne. Die 
Dame duftete nach etwas ſehr Teuerem. 
Karl meinte bezaubernd, die Dame würde ein tüchtiges 
Stück Geld für das Auto bezahlen müſſen und bedauerte ſie 
deshalb. Sie lachte darüber. Wenn es nicht gerade ein 


Mark wirklich nicht ankomme. Vorigen Winter in der 
Schweiz habe ſie faſt das Doppelte ausgegeben, und eigent⸗ 
lich auch nicht mehr dafür gehabt. Vielleicht ſei in 
dem Schweizer Winterkurort die Geſellſchaft ein biß⸗ 
chen geſiebter geweſen, aber ſie habe auch hier i 
rzgebirge ſehr nette Herren gefunden. 
„Denken Sie an. ich zahle hier für volle Penſion am 
Tage nur achtzehn Mark. Das Zimmer iſt natürlich nicht 
ganz ſo komfortabel wie in den Schweizer Winterhotels, 
A aber immerhin ganz erträglich, und das Eſſen iſt hochanſtän⸗ 
1 dig. Auch ſonſt bemühen ſich die Leutchen, den Wintergäſten 
1 etwas zu bieten. Jeden Abend kann man tanzen, und ich 
AR tanze leidenſchaftlich gern, laſſe keinen Abend aus. Die Bar 
ſoll zum eriten Male in Betrieb fein, aber fie kann ſich ſehen 
79 5 Schon zwei Wochen bin ich hier, aber ich 2 1 
Iſt das 


keinen Tag meht als dreißig Mark ausgegeben. 
nicht fabelhaft billig, wenn man ſich gut erholt?“ 
Mir war es leid, daß wir dieſes „junge Mädchen“ mit⸗ 
genommen hatten, denn ſie hätte ſicherlich ohne unſere Hilfe 
Janz auf allein nach O zurückgekonnt. Das ſah ich. Aber 
rl ſchnupperte ihr Parfüm und ſtützte fie, und ſein 

weiß ſchien ihr wohlgefällig zu fein. 

Als wir unſer Ziel, das kleine Hochdörfchen. von einem 
freien Waldblick aus ſahen, wurde die Dame gefühlvoll. 
Wie ſchön iſt dieſes Bild des Friedens! Sehen Sie, 
die niedlichen Häuchen, das Kirchlein, und dort die Mühle, 


55 
8 


aut, ich hab's von meiner Mutter 
50 er S 


5 Da muß 
wohl der Riemen enger geſchnallt werden. Aber wir müſſen 
si 4 ; 


Königreich koſte, dann ſei das nicht ſchlimm. Sie lebte ja 
dieſes Jahr ſo unglaublich billig in O., daß es auf ein paar 


im 


birges hinaufſchraubten. Keine leichte Arbeit, wenn man 


| 


Das Glück im Schnee 


„ Von Hans Otto Henel. 


ja jetzt alle ſparen, denn unſer Deutſchland iſt leider ein armes 
Land geworden. Denken Siedoch an, meine Herren, was das 
heißt, mit fünfzehn Mark am Tage auskommen zu müſſen.“ 

Jetzt erwachte ſogar Karl aus ſeinem Parfümrauſch. 


Er rückte jo weit von der Dame ab, daß fie ſich ohne ihn als 
5 Ä enef E 1 Stütze fortbewegen mußte. 
t Einen tüchtigen Fetzen hinter O. trafen wir dann die Frau. 

Dr Dame. Halb ſitzend hockte fie an einem Baumſtamme. Schon 


N Gänzlich friedlich blieb die alte 
„Nee, nee, Freilein, nich am Tage, fuffzehn Mark in 
der Woche. Aber nun is wieder weniger.“ 
Ja,“ ſagte ich, „fünfzehn Mark in der Woche, Spiel- 
lachen oder Muſikinſtrumente machen ſie, der Vater und 
die Kinder von früh bis in den ſpäten Abend. And ſind 
wahrſcheinlich noch froh, daß ſie überhaupt Arbeit haben. 
Sicherlich arbeitet die Frau auch mit, wenn ſie ſich nicht ge⸗ 
rade damit abplagen muß, dieſes wurmſtichige Bettholz als 
koſtbaren Schatz ſtundenlang durch den Schnee zu ziehen.“ 
Wir waren nun im Dorfe, und unſere Dame ſtellte feſt, 
daß es in der Nähe doch nicht ſo ein Bild des Glückes bietet 


wie aus der Ferne. An einem niedrigen Hauſe verabſchie⸗ 
dete ſich die alte Frau und beteuerte mehrmals, wie ſehr 
ſie ſich freue, ein ſo freundliches und gutes Fräulein kennen⸗ 
gelernt zu 
Gütig gab ſie der Alten die Hand. — 


Ich wünſche Ihnen im neuen Jahre mehr Glück als 
im alten. Und gewöhnen Sie ſich das allzuviele Arbeiten 
ab. Das tut in Ihrem Alter nicht mehr gut. Wie alt 
ind Sie eigentlich, Großmutter?“ — 

Die Alte lächelte ein bißchen und dabei erſchien ſie mir 
nicht ohne Schönheit. „Im Februar mache ich das zweiund⸗ 
dreißigſte voll. Ja, man wird alt, wenn man fünf Kinder hat.“ 

Unſere Dame ſtand ſtarr und vergaß, den Gruß der 
Frau zu erwidern, die uns aus ihrem Hoftor noch einmal 
zuwinkte. — Karl und ich änderten unſeren Entſchluß, in 
dem Dorfe zu übernachten. Wir ließen die Dame an der 
Poſtſtelle das herbeigerufene Auto allein erwarten und 
nahmen noch einmal den vollen Schnee des einſamen 
Waldes unter die Bretter. Karl wollte auch die letzte 
Spur des Parfüms aus der Naſe kriegen. N 


Zum Zahtesweäiiel 


Von Alfred Rethel. 


Proſit Neujahr in Venezuela 


Von Heinrich Hemmer. f 


Nur ſelten ertönt, Ankunft meldend, die ſchrille „Ar⸗ 
rive“⸗Glocke im Hotel Magnifico von Caracas , obwoh 
Caracas die Hauptſtadt von Venezuela iſt, und obwohl das 
Hotel Magnifico ſich weder in St. Moritz noch in Biarritz 
zu genieren brauchte, jo magnifik iſt es. 

„Caracho“, fluchte der größenwahnſinni 
auf dieſen 15⸗Millionen⸗Bau die phantaſtiſchſten Hoffnungen 
eis hatte: „Warum zum Teufel kommt denn kein 

wein!“ Aber es kamen eigentlich nur Schweine, was 
man ſo zu nennen pilegt, neureiche Hinterländer ſetzten ſich 
in Dreck und Speck an die Table d'hote und aßen mit dem 
Meſſer. Kein Fremder, der . kommt je nach dieſer 
neuen Oelmetropole, wo es exotiſch langweilig iſt und die 
weltentrückt daliegt: da nützt kein Maginifico. Der meſchug⸗ 
gene „Patrone“ aber, der Wahnſinnswirt, ſann und jann; 
was etwa noch nicht 2 75 p genug ſei und der Ankunft 
von wirklich magnifiken Gäſten hindernd im Wege ſtünde. 
Nachdem er vergeblich die Bar umgeſtellt, 
gelegt, das braune Indioperſonal verdroſchen hatte: „Ca⸗ 
racho“, fluchte er, fetzt hab ich die Geſchichte — — —“ 
und beſtellte ein magnifikes weißes Hotelperſonal aus 
Neuyork: das Feinſte vom Feinſten. — 

Alſo kam vor allem einmal eine ruſſiſche Empfangs⸗ 

— ſegelte polyglott flüſternd in der Marmorhalle 

rum und rauſchte auf irgendeinen unterkultivierten Miſch⸗ 
ling zu, der ſich dann hinter einem Pfeiler verkroch, aus⸗ 
ſpuckte und lauerte, um bei einer zweiten Attacke endgültig 
die Flucht zu ergreifen. „Magnifico!“ ſchrie der Patrone, 
als nicht lange darauf die Arrive⸗Glocke oſtentativ laut er: 
tönte. Ein weißer Hotelgaſt war da. Ein junger Prinz mit 


Erbauer, der 


drei Schrankkoffern. Die Hotelindios gruppierten ſich in 
maleriſcher Bereitſchaft für jo ziemlich jeden Dienſt, fie hätten 


den weißen Prinzen mit gleichem Vergnügen gebadet oder 
trocken gelegt Signale ertönten, Mechaniken ſetzten ſich in 
Bewegung, das ganze Hotel proſtituierte ſich ſozuſagen vor 
dem Fon aber er wehrte ab. Er wünſchte keine Prunk⸗ 
gemächer und keine Ehrengarde. Die Empfangsfürſtin, nach⸗ 
dem ſie in einer Welle von Liebenswürdigkeit auf den erſten 
Glanzgaſt . war, bog verlegen nach dem Hotel⸗ 
wirt ab, der majeſtätiſch an einer Marmorſäule lehnte, 
ſchreiend: „Was wünſcht die blonde Exzellenz, Caracho, gibt 
es irgend etwas, das wir nicht bieten können?“ 

„Er ſucht den Lift, Senor,“ flüſterte die Fürſtin, „es iſt 
der internationale Liftboy aus Neuyork.“ 


Bald darauf kam ein Franzoſe mit einer „Fliege“ an 
der Unterlippe, einem wie ein Rufzeichen geformten ſteilen 
Bärtchen und wurde wie ein Präſident nach dem Lift ge⸗ 
führt: aber er wollte nicht in die bereitgeſtellten Salons 
hinauffahren, ſondern in ſein Rayon, die Küche hinunter. 
Der internationale Ober aber begab ſich ohne weiteres 
Sträuben in das Speiſezimmer, ließ ſich das Eſſen ſervieren 
und kaſſierte dann ſelber bei ſich ein. — 

Da die vornehmen weißen Gäſte noch immer auf ſich 
warten ließen, was blieb anders übrig, als die farbigen 
Rafites auf den Magnificoſtandard zu erziehen. Das bildete 
die vornehmſte Aufgabe des Hotelperſonals, als dies glüd- 
lichere ve zu Ende ging. Der Ober nahm dem einen das 
Fiſchmeſſer ab, mit dem er Ananas aß, und klärte den an⸗ 
deren darüber auf, daß das Spülwaſſer nicht für den Mund, 
ſondern für die Hand beſtimmt ſei. Das Hotel leiſtete eine 
große kulturfördernde Pionierarbeit. Als aber das Jahr 


Perſerteppiche 


si | 


treuſe, ein anderer zog Gin, ein uhr werf 


zu Ende gegangen war, da fragte einer von den neuerzo⸗ 


genen Venezuelanern das vorne me Perſonal was er ihm 
denn zu Silveſter zu trinken anbieten könne. Er war bereit, 
die Wünſche eines jeden zu erfüllen und notierte ſie ſich alle 


genau auf. Für den einen eine Flaſche Whisky und den an⸗ 


deren eine Pulle Pfefferminz, für den eine Flaſche Char⸗ 


ein vierter Burgunder vor. Als die Uhr zwölf ſchlug, wur⸗ 
den ſie alle zu Tiſch gebeten, zwei Indos brachten ein über⸗ 
decktes großes Gefäß herein, von dem der Gaſtgeber die Hülle 
abzog. In einer Art kleinen Badewanne ſchwammen alle 
die Neujahrswünſche det Hotelangeſtellten, der Champagner 
und der Whi 
ander, der dankbare Venezuelaner Raffke aber goß dieſe Höl⸗ 
lenmiſchung ſtrahlend in Punſchgläſer. Proſt Neujahr, Jun⸗ 
gens, rief er, und zwang ſie alle zu trinken. die ruſſiſche 


Fürſtin mit, bis ſie alle Sprachen durcheinander brachten 
und die anderen Angeſtellten ihre ureigene Sprache be⸗ 


kannten: Sie waren Deutſche, dieſe vornehmen Neuyorker 
Hotelangeſtellten. Es waren alles arme Deutſche ge⸗ 
wefen, und fie. machten alle alles brav mit, Die 
Vornehmheit, die Pädagogik und dieſen 
Venezuelaner Neujahrspunſch: „caracho!“ 


Neujahrs-Narrenfeſte ; 

So merkwürdig es heute vielleicht klingt: im Mittelalter 
waren die Kirchen am Neujahrstage in vielen Ländern Schau⸗ 
plätze toller Veranſtaltungen, die höchſtwahrſcheinlich die römi⸗ 
ſchen Saturnalienfeiern zum Vorbilde hatten. Beſonders in 


Frankreich und Spanien ging es dabei hoch her, denn die Geiſt⸗ 


lichkeit verhielt ſich urſprünglich gegen die ſogenannten Narren⸗ 
feſte gar nicht ablehnend, ſondern unterſtützte ſie ſogar noch durch 
ihre Mitwirkung. So geleitete man z. B. ein Kind, das man 
als Biſchof ausſtaffiert hatte, feierlich zur Kirche und ließ es 
dort predigen, wobei ihm richtige Geiſtliche aſſiſtierten. (Im 
Mainzer Dom ſoll übrigens auch einmal ein Kinderbiſchof ge⸗ 
predigt haben.) Aber damit nicht genug, ging man im zwölften 
Jahrhundert in Frankreich und anderen romaniſchen Ländern 
dazu über, das Neufahrsnarrenfeſt an den Haupttagen — dem 
28. Dezember, dem 1. und 6. Januar — ganz in der Kirche zu 
feiern. Infolgedeſſen wurde fortan nicht nur auf der Straße, 
ſondern auch hier allerlei Unfug getrieben, der mit der Zeit 
immer mehr ausartete. Bald ſpielten ſich in den Gotteshäuſern 
die widerwärtigſten Dinge ab. Die Feiernden zogen als Tiere 
verkleidet in die Kirche ein und hielten dort Trinkgelage ab, 
die den römiſchen Bacchusfeſten kaum nachgaben. 


Wein und feierte Orgien mit den weiblichen Anweſenden. 
Zwiſchendurch gab es mitunter wüſte Schlägereien zwiſchen den 
betrunkenen Männern und Frauen. In ihrem guten Kern ent⸗ 
ſprangen dieſe kirchlichen Neujahrs⸗Narrenfeſte offenbar den 
gleichen Ideen und Trieben wie unſere noch heute üblichen 
Silveſterfeiern. l 5 Ber 
Als die Kirche dann endlich gegen die Narrenfeite vorging 
und die Teilnahme an ihnen ſtreng verbot, nahm zunächſt nie 
mand dieſe Verbote ernſt, zumal da ſelbſt die Pariſer Theologen⸗ 


fakultät das Narrenfeſt verteidigte. Man hielt das ganze Drum 


und Dran des Feſtes abſolut nicht für fündhaft, ſondern im 
Gegenteil für Gott wohlgefällig und von der Kirche zu Unrecht 


ner und 


sky, der Magenbitter und Rheinwein durchein⸗ 


3 2 Da ſtrahlte unſere Dame wieder auf, — 
i 


teufliſchen 


Dabei ſang 
man ſchamloſe Lieder, begoß ſich gegenſeitig mit Waſſer und 


unterſagt. Erſt als das Parlament in Dijon, veranlaßt durch 
immer ſkandalöſere Vorkommniſſe in den Kirchen, im Jahre 1552 


von ſich aus das Narrenfeſt verbot und ſämtlichen Teilnehmern 


ſchwere Strafen androhte, erloſch das Narrenfeſt in Frankreich 


allmählich. In Spanien und einigen Teilen Mitteldeutſchlands 
jedoch erhielten ſich Reſte dieſer merkwürdien Veranſtaltungen 
bis weit ins 17. Jahrhundert hinein. Gotthard 


N 


Brodt. 


Die weiße und die ſchwarze Kugel l 1 1 ; 


Michael ſchreckte auf, als der Zug klappernd über die 
Weichen des Rangierbahnhofs fuhr und ſtarrte ein paar 
Augenblicke nur halbwach vor ſich hin. Er war allein im 
Kupee, vor den gefrorenen Fenſtern glitten langſam rote, 
grüne Lichter vorbei: offenbar eine Station. Aber welche? 
Und wie kam er überhaupt. 2 äh riß er ſich auf, griff 
in die Manteltaſche: ah. der Revolver! Ja, — es war ja 
Silveſterabend, der letzte Tag — ſagten wir ſchonungsvoll: 
der letzte Tag dieſes Jahres. Wie hatte er da ſchlafen 
können? f f 
Freilich war er die ganze vergangene Nacht am Schreib⸗ 
tiſch geſeſſen. Draußen wurde es hell, die Lichter blieben 
ſtehen. Ein blaugeſtreifter Mann riß die Kupeetür en 

Gepäckträger?“ — „Wüßte nicht, wozu!“ murmelte Michael, 
ſtand noch ein paar Augenblicke ſtill und ſtieg dann langſam 
aus. Warf einen Blick auf die Uhr am Ende des Perrons: 

| Neun Uhr. — Zwölf weniger neun iſt drei. — Alſo noch drei 

5 Stunden, und in dieſen drei Stunden vielleicht Gelegenheit, 

ſehe einmal drei Sekunden lang Gabriele von ferne zu 
ehen. 

Michael ging jetzt durch verſchneite Straßen Rot, grün, 
weiß riefen Glühlampen: „Großer Silveſterrummel! Stim⸗ 
mung!“ Zwei Ausrufungszeichen. Ja, alſo vor zwei 
Monaten war es geweſen, am 31. Oktober an einem Don: 
nerstag. Und in der Oper ſpielte man „Triſtan und Iſolde“! 
Warum übrigens auch? Am 31. Oktober war Gabriele doch 
nicht mit ihm, ſondern mit Albert, mit ſeinem Freunde 
Freund? Freund! Ja, ſie waren Freunde geweſen, Albert, 
der Maler, und der Dichter Michael, bis er Gabriele kennen 
lernte und bis er ihr ſeinen Freund vorſtellte. Michael 
wußte nicht mehr, wie dann alles gekommen war, ex wußte 
nur noch, daß ſie an jenem 31. Oktober zu dritt in die Oper 
gehen wollten. Albert ſollte nachmittags die Karten zu 
Michael bringen und dann wollten ſie gemeinſam Gabriele 
abholen. 

Aber Albert kam, murmelte etwas wie: „Berühmter 
tenor . ausverkauft . die letzten Sitze .“ und legte zwei 

Karten auf den Tiſch. Zwei Karten! Im ſelben Augen⸗ 
i blick begriffen beide, daß derjenige Gabriele gewinnen würde, 
der heute mit ehr in die Oper gehen würde, der vier Stun⸗ 
| den lang allein mit ihr in den dunklen Zaubermantel dieſer 
betörenden Töne gehüllt würde, derſenige, der warm und 
wirklich neben ihr ſaß, während ihr Wille hinſchmolz in das 
Meer dieſer Muſik. Albert, als Maler gewohnt, die Ober: 
1 fläche der Dinge zu beherrſchen, ſprach zuerſt: „Loſen wir!“ 
a dichgel Ipraı auf. „Ja, loſen wir — aber nicht nur um 

5 8 nicht nur um heute . .!“ „Was ſoll das 

4 ißen?“ — „Das ſoll heißen, ch es jo nicht weitergeht, daß 

dir Gabriele krank und verrückt machen: heute glaubt ſie, 
dich zu lieben, morgen mi das ſoll heißen, daß einer von 
uns den anderen niederſchießen wird, wenn er nicht vorher 
vVerſchwindet!“ „Literat!“, ſagte Albert und ſchaute zum 

Jenſter hinaus. „Meinetwegen Literat“, ſchrie Michael, 

ber biſt du bereit, ſofort abzureiſen, Studienreiſe nach Ita⸗ 

„und erſt zurückzukommen, wenn wir verheiratet find?!“ 

ch dente nicht daran“, ſchrie jetzt auch Albert und ſchlug 
auf den u „Ich denke nicht daran!“ — „Da ſiehſt du 
gte Michael plötzlich N gag ruhig, und ſetzte ſich 

Ulbert gegenüber, an den Tiſch. „Soll ich dich nieder⸗ 

1 eßſen Du mich? — Loſen wir, du haſt es ſelber vorge⸗ 

N schlagen!“ Albert beugte ſich vor: „Und wer verliert?“ 

en Jetzt ſprach Michael ganz leiſe „Wer verliert, verſchwindet!“ 

DD „Verſchwindet .“ — „Verſchwindet! — Ganz!! Ver⸗ 

ſtehſt du? — Reiſt fort — ſchreibt ein paar nette Anſichts⸗ 
barten, — und ertrinkt dann im Meer oder ſtürzt in eine 
HPletſcherſpalte. — das iſt dann Geſchmacksſache. — Jeden: 

Jalls: er verunglückt!“ Michaels Wahnſinn begann nun auch 

Albert zu erfallen: „Gut“, ſagte er, „gut, der andere muß 
verſchwinden! Unauffällig verſchwinden, um ihrer Ruhe 

willen! — Gut, loſen wir! Haſt du. “ — „Nicht hier“, 
unterbrach ihn Michael, der als Dichter eine Vorliebe für 

dramatiſch zugeſpitzte Situationen hatte, „nicht hier! G 

901 briele ſelber ſoll die Urne mit den Loſen halten!“ Und im 

. en Augenblick dachte er: Urne! Gräßlich patheriſches 

Kar 3 ort! And im nächſten Augenblick mußte er an eine Aſchen⸗ 

al nr ten und ſprang auf und rannte im Zimmer hin 
ho N er Auch Albert ſtand auf, ſuchte ſeinen Hut; er war 

A Be ſehr blaß geworden. „Gehen wir alſo zu Ge: 

85 ie) Den 15 e er, „ziehen wir aus ihren Händen das Los um 

An vn arte!“ Er ſtreckte Michael beide Hände entgegen 
zen het nahm ſie und drückte fie. Ein plötzliches Schluch⸗ 

ihm in die Kehle, — er lieh Alberts Hände fallen 
raſch voraus. Vor Gabrieles Tür zögerte Albert 
enblic: „Unſerem Vertrag fehlt noch ein Punkt: 

2 schwinden it nicht ganz einfach. Bis wann 
Miche „Bis Silveſter, zwölf Uhr Mitternacht!“ 

g chael kurz und läutete an der Türglocke. 
einmal Uhr! And jetzt war es Silveſter und er 

| vor ihrer Haustüre! Gewiß, er würde 


En 


2 


* 


2 


einen Schwur 
vielleicht kam ſteadten: es war doch erſt halb zehn Ahr! Aber 
mal aus der Ferne Er Haufe und er konnte fie noch ein: 


Feennſter mit den Dort oben die beiden dunklen 
. batten ſie damals geteſt Verhängen! da dieſem Zimmer 
mit den Opernlartene g, Albert hatte Gabriele den „Fall 
ang wie er ener ne z das Haut ja beinahe 
„Ihr ſeid doch verrückte 1 Duell“, hatte Gabriele geſagt. 
— Hier iſt eine leere Blünles alle beide. Aber meinetwegen! 
hole ich eine ſchwarze und envaſe, aus meiner Nähſchachtel 
Ordnung muß ſein! — Wer eine weiße Glasperle. Aber: 
Alphabet? Alo zuerſtſt Alder der erſte ſein? Nach dem 
men Sie, Albert!“ Michet, dann Michael. So. — kom⸗ 
ſtarren Augen zögerte, ſah, 8 Jah, wie Albert blaß, mit 
mutigend entgegenlächelte — un Gabriele dem Freund er⸗ 
zur Seite, griff heftig in die Vaſe hlötzlich ſchob er Albert 
x briele auf der 1 Hand die ind hielt der erſchreckten 
E Er ſah noch, wie Gabriele ſich a entgegen. 
gurgelndes Lachen (kam es von etre de, hörte ein 
. der), riß eine Tür auf, hinunter, eine . von ihm ſel⸗ 
Straße und R a Schluß utotaxi, irgendeine 
N zorauf hat er dann Diele zwei 120 
N Irrſi 218 ate der Qual und 
des Irrſinns gewartet! . 


fl 


Warum ſich 
| d erſchoſſen? Hoffte er noch auf am 
ö beben! Daß Albert De Peſt bekäme? Sder Auf ein Erd⸗ 
der in Italien von Stadt zu Stadt hetzte r daß ihn ſelber, 
Schenke ein Bandit erichlüge”? Es war 52 a va 1 
gingen ihn jetzt dieſe zwei Monate an! Wie aten on 


Die Tragikomödie einer Neujahrsnacht 
Von G. Winter. 


die zwei Stunden bis Mitternacht. Zweieinhalb Stunden, 
W Es war doch eben erſt halb zehn geweſen. 
Drüben geht eine Dame. — Wendet ſich um — kommt 
über die Straße — was will ſie von ihm, um Gotteswillen, 
was? — Gabriele! — Gabriele ſpricht ihn an!! Er muß die 
Augen ſchließen, ſich an die Mauer lehnen. Wortlos, willen⸗ 
los geht er neben ihr über die Straße, über die Stiege, in 
ihr Zimmer. art 3 
„Biſt du krank, Michael?“, fragt eine Stimme; ſie 
kommt wie von ferne her, aber vielleicht tönt fie auch ganz 
drinnen in ſeinem Herzen: „Biſt du krank?“ Und er kann 
nicht antworten, muß nur denken: „Gabriele ſagt zum erſten⸗ 
mal du zu mir!“ — Und wieder: „Wo warſt du jo lange, 
Michael?“ — und er wiederholt „du“ und wirft no vor iht 
nieder und zieht ihre Hände an ſeine weinenden Augen. — 
Sein Schwur? Soll er aufſpringen? Fliehen? — Aber ihre 
Arme halten ihn, ihr Mund ſucht den ſeinen, — ah, morgen 
bin * und Albert lebt, einmal nur, einmal nur! 
„Weißt du noch, wie ihr damals um die Opernkarten 
geloſt habt?“, fragte Gabriele ſpäter und lächelte, „weißt 
du es noch?“ — „Sei itill, oh, ſei ſtill! Sprich nicht von 
dieſem Abend!“ Und ſtöhnend, ſelig und verzweifelt beugte 
er ſich wieder über ihren Mund. 


Ihr ſeid die Kraft 
Das neue Jahr bringt keine Wende, 
Wenn ihr nicht ſelbſt die Helfer ſeid: 
In euren Fäuſten ſchläft das Ende, 
In eurem Hirn die neue Zeit! 
Erwacht aus dumpfen Sehnſuchtsträumen, 
Euch ruft der Tag, euch ruft die Tat 
Schon ſchwillt der Lenztrieb an den Bäumen, 
Und unter Schneelaſt grünt die Saat! 


Das neue Jahr bringt keine Wende, 
Kein Ruf erreicht ein gnädig De 
Auf Bruderrecht und Zegenſ ende 
Vertraut der hoffnungsfrohe Tor. 

Nur wer ſich regt, dem wird es glücken, 


Die Freiheit hat, wer fie ſich Ihafit... 


Erhebt das Haupt: auf eurem Rücken 
Tragt ihr die Welt! 1 die Kraft! 
Klara Müller⸗Jahnke. 


Plötzliches Erinnern, zuckende 
Fort! Nur ihn jetzt nicht ſehen 


ieber? Aber Ka muß doch aufmachen.“ — Ja, fie muß auf- 
n n, aber jo kann er nicht — fortgehen! Von der Tür: 
glocke läßt er ſich nicht zum Sterben zwingen. Raſend ſchnell 


danken: „ verſtecke mich draußen, i 
muß noch einmal fortgehen, a — I 8 15 25 
ber, und, bu (mieber läutet die Glocke) ja, du ſaaſt Albert 
du möchteſt ir Hauſe bleiben, er wird gerne darauf eine 
gehen, dann ſchickſt du ihn weg, ins Hotel Punſch und Back⸗ 
werk holen, und dann komme ich heimlich zurück, um drei⸗ 
viertel Zwölf! Ich will ihn überraſchen, du verſprichſt mir 
os du mich nicht verrätſt, ja? — Sie ſtehen im immer, 
Albert läutet und klopft. „Ich komme ja ſchon“, ruft Ga⸗ 
briele. — „Nichts verraten, Liebste“, flüſtert Michael und 
zwingt ſich zu einem a re ächeln, nich habe nämlich 
mit Albert gewettet“. Er verbirgt ſich hinter einen Vor⸗ 
hang, hört zwei Türen ſich öffnen und ſchließen, hört drinnen 
im Zimmer Alberts Stimme. Jetzt ein paar raſche Schritte, 
der Mantel mit dem Revolver, — hinaus, leiſe ſchnappt die 
Wohnungstür hinter ihm ein. Michael nimmt ſeine Uhr in 
die Hand und geht. 


In Gabrieles Zimmer lief unterdes Albert auf und ab, f 
rang die Hände, flehte, 8 wies auf die zerknüllten 
Sofakiſſen, ſuchte Indizien zuſammen wie ein Staatsanwalt. 
bis Gabriele endlich ruhi 8575 „Sie wollen wiſſen, ob ein 
Mann bei mir war? Mit welchem Recht fragen Sie das. 
Albert?“ — „Mit welchem Recht? Gabrielel! Oh, mit wel⸗ 
chem Recht? Mit dem Rechte desjenigen, der Ihretwegen 
geſtorben wäre, mit dem Rechte desjenigen der um Ihret⸗ 
willen einen Menſchen. .“ Er hielt ſchluchzend inne. Ga⸗ 
briele trat zu ihm und nahm ſeine Hand. „Seien Sie ver⸗ 
nünftig, lieber Freund! Beruhigen Sie ſich und ſeien Sie 
vernünftig! — So. — Und ſo hören Sie denn! Ja, es war 
ein Mann bei mir, der Mann, den ich liebe: Michael!“ — 
„Michael!“ rief Albert, „Michael, Gott jei Dank! Er lebt! Je 
Sagen Sie es noch einmal, daß Michael bei Ihnen war, jetzt 
eben jetzt hier im Zimmer war!“ Und mit noch naſſen 
Augen begann er zu lachen wie ein Kind, und lachend und 
dazwiſchen noch vom Weinen geſchüttelt und zuweilen ſchen 
ihre Hand küſſend, erzählte er von der 


Wette um die Opern⸗ 
karten, von der eigentlichen fur tbaren Bedeutung der 
ſchwarzen Kugel, die Michael damals gezogen hatte. 


x 


” T 
er lebt, er hat, Gott ſei Dank, das wahnſinnige Spiel nicht 
ernſt genommen! Er ijt da drinnen im Nebenzimmer, ni t 
wahr — Rufen Sie ihn! — So rufen Sie, holen Sie ihn 
doch!! — — Wie? — Nein, jagen Sie das nicht, — es iſt 
erſt halb zwölf Uhr? — Er iſt wieder fortgegangen? — Er 
hat noch eine halbe Stunde Zeit, ſeinen Schwur zu er⸗ 
füllen?!“ . 
Totenblaß ſtarren ſie einander an, plötzlich hebt Gabriele 
die Hände: „Sie wiſſen nicht alles, Sie wiſſen das 
Fürchterlichſte noch nicht, Albert! Ich, ich habe ihn getötet.!“ 
und ſie ſchwankt und fällt. Albert bemüht ſich um ſie. 
briele öffnet wieder die Augen, flüſtert verwirrt, halb irr⸗ 
ſinnig: „Vielleicht kommt er noch einmal — ich verſtehe ja 
jetzt erſt, was er ſagte — vielleicht kommt er noch einmal, 
mich zu küſſen, ehe er ſich tötet. — Laſſen Sie mich, Albert. 
gehen Sie ins Nebenzimmer, nein, laſſen Sie mich — gehen 
Sie und warten Sie!“ . Es 
Sie liegt allein, ih—re Zähne ſchlagen aufeinander. Die 
tickende Uhr zerhackt die Zeit in tauſend Ewigkeiten. Manch⸗ 1 
mal ruft Albert aus dem Nebenzimmer, ſie antwortet nicht. 


A 
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Zwei Minuten vor dreiviertel zwölf Uhr. Sie ſteht auf. 
öffnet die Tür ins Vorzimmer, öffnet die Wohnung tür, 2 
wartet. — Wartet. — Beginnt, die Pendelſchläge der zu f 


zählen, betet und zählt wieder: achtundzwanzig, neunund⸗ 
zwanzig 8 
Spritie draußen auf der Stiege — nähern ſich, 1 0 
h 


vorüber, ins obere Stockwerk. — Hilf, bring ihn zurück, 

ei Gott! — noch eins Minute! — 300, ich 2 ihn ge 

ötet!! Re 
Schritte? Leiſe, faſt Drinnen 


Ir Mg Schritte? 3 

geht das Pendel: einundfün ig, deu kane dreiund⸗ 
fünfzig . . . ſie öffnet weit die Türe, ſinkt an Michael nie 
der, reißt ſich auf. Nur jetzt nicht oh Pe 


— 


nmächtig werden, 


küßt er Sn auf den Mund und geht, — nur fetzt ſeine 1 
nicht loslaſſen! N 5 
Stumm hat ſie ihn ins Zimmer geführt, oder hat er ſie hi 


inerlei, nur jeine Hand nicht loslaſſen! 99 


geſtützt, getragen? 
Und gleich ſprechen, gleich alles ſagen! 5 
„Michael“, beginn fie, und ihre Stimme iſt ganz rauh, 
„Michael, erinnerſt du dich an das Spiel mit der ech . 
und weißen Perle?“ Er wendet ſein blaſſes Geſicht ab. 
„Nicht davon ſprechen, Gabriele, nicht davon ſprechen!“ — 
„Erinnerſt du dich an das Spiel“, wiederholte ſie, „du haſt 
die ſchwarze Kugel gezogen und Albert durfte mit mir in die hr 
Oper gehen. — Weißt du, warum du die ſchwarze Kugel Na 
zogen haſt? — Du warjt ungeduldig und griffſt als erjtei 
zu, — aber wir hatten doch geſagt, daß Albert als erſter 
ziehen ſollte; — und weil ich mit dir, weil ich mit dir g 
eln 


N 


wollte, habe ich damals für Albert zwei ſchwarze Kug 

die Vaſe getan.“ 

Michael ſtarrte fie an, erſt nicht 

wachend. n der 3 geb deten 4 
en ne 1 — 1 Ber 

0 nge n un t. Einmal 

ich noch um: „Der i ngia Pech \ 


Unten auf der Straße ſchüttelt fi bert 
den Rockkragen auf. Eine Weile ſteht . 


Gabrieles beleuchteten Fenſtern hinauf 
Da ſchlägt die Turmuhr Mitternacht. 
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Erſcheinungen in 


Da ich beſtellte Arbeiten immer erſt in der letzten Mi⸗ 

uie anfertige, aber trotzdem gewillt bin, nicht allein an der 
Verbeſſerung der Zuſtände, ſondern zunächſt an meiner ei: 
genen zu arbeiten — was zur Zeit nicht Icht eachtet wird, 
weil man mit dem Worte „kollektiv“ Shin! 1 5 treibt —, 
darum alſo nahm ich mir vor, in dieſer e eine 
Silveſtererzählung für das kommende Jahr zu ſchreiben, alſo 
ein Jahr vorher, begünſtigt von der Stimmung der Stunde. 


Ich lehnte alle Einladungen ab, ſchickte meine Familie 
tus Silveſterkonzert und ſetzte mich gegen 11 Uhr an den 
Schreibtiſch, Grog in der Thermosflaſche, die letzten Weih⸗ 
e ere wie Munition aufgereiht, und große Müdig⸗ 
keit und Depreſſion in mir. In Anbetracht des verfloſſenen 
und bevorſtehenden Jahres war das letzte verständlich, aber 
ich hoffte, beides mit dem Schreiben zu überwinden. Durch 
Vorhangſpalt des Fenſters ſah ich den von Sternen 
iber der mattbleich und ſchattengrau 
need Mir war, als ginge ich durch den 
t hinaus auf die Felder, immer weiter nach Oſten zu. 
Ich ſuchte wohl die Strecke, die ich vor zehn Jahren zur ſelben 
Stunde gefahren war, einem verzweifelten Abenteuer nach, 
deſſen Beginn ich in meine Silveſtergeſchichte übernehmen 
wollte. Ich lief den Geſtalten und Ereigniſſen von damals 
nach. Wie blickten ſie mich nach zehn Jahren an? Vergan⸗ 
genheit und Gegenwart miſchten ſich und ſprachen miteinan⸗ 
der. Weit weg war ich von meinem Tiſche, immer ziehend, 
immer ſchwebend und hingezogen, immer neue Geſtalten fa- 
men mir entgegen. Wenn ich auffuhr aus meiner hemmungs⸗ 
n wurde ich mir der eben geſprochenen Sätze 
bewußt, im Bemühen, mehr zu rekonſtruieren, verſchwammen 
wieder Bild und Klang, verdeckt und übertönt von neuen 
n. 5 
Richard, Richard! rief ich leiſe. Der Schulkamerad, der 
als erſter von meiner Klaſſe gefallen war, hielt die Hand 
aufs Herz und ſprach: „So wie die Hand, zuckt mir das Herz, 
itz —.—. — weißt noch, wie wir manchmal über die 
uſterblichteit diskutierten? Du ſagteſt oft, daß nur eine 
Vorſtellung dir Troſt ſein könnte: ſo unverändert tot zu 
eihen, wie ein Felſenberg durch Jahrmillionen. Wie wohl 
wär's uns dann! Aber fühlen zu müſſen, daß wir ſterben, 
um von ahnungsloſen Jungens im Maule herumgezogen zu 
Warden und von jenilen Herrſchaften, die ſich mit unſerem 
Sterben eine — geben als eine von Heldenbrüdern, 
ke ji und ⸗ſöhnen: Pfui Teufel, daß wir jo umſonſt geſtor⸗ 


— 


n find, daß Deutſchland ein ſeine düſterſten Jahre nachäf⸗ 
des Zinnſoldatenſpiel geworden iſt. Man gibt vor, uns 
zu ehren, und ſchändet den Rock, den wir gezwungen mit 
Anſtand oder getäuſcht mit Idealismus trugen, zum Korſett 
für Rowdys oder Ruinen, vam Rauf⸗ oder Geltungstrieb be⸗ 
en. Nur wer den Frieden hält, ehrt uns. Ach, wenn wir 
Lotenheere euch helfen könnten gegen die lebendigen Leibes 
am Geiſte Geſtorbenen. Das wäre mein Wunſch. — 

FJahlings ſtand an Richards Stelle einer ohne Kopf und 
Aber ſeine Hände 2 auf mich, und er ſprach zu 
Ur: „Kennſt du mich — 2 Ich bin Hottentott, dein alter 
Klaſſenkamerad. Du ſiehſt Kopf und Herz nicht weil fie uns 
verboten haben, das Hakenkreuz zu tragen. Wir trugen es 
2. an Stelle von Kopf und Herz, das Zeichen erſetzte 
rſtand und Menſchlichkeit. Nun find da Löcher.“ 


2 80 ſagte: „Aber Hottentott, du warft doch 
im Kriege wegen deiner Plattfüße, und nun“ 


„Eben deshalb“, erwiderte er. „Durch die SA. erſetz ich, 
daß ich nie Soldat war. Aber du, Lutz, warum biſt du nicht 
et uns? Du, jo ein prononcierter nordiſcher Menſch! — 
ite wie 5 brauchen wir, die meiſten von uns ſind doch 
biſche Miſchlinge. Und du liebſt doch die deutſcheſten 
chter jo wie heute nicht mehr viele, den Jean Paul und 
den Arnim und.. — Ich unterbrach ihn. 
Eben daxum, weil ich der Herkunft nach jo ſehr deutſch 
in und das beſte deutſche Erbe an Geiſt liebe ibt es für 
ich nichts, deſſen ich mich um des deutſchen Anſehens willen 
3 ſehr ſchäme wie dieſen Nationalſozialismus : 
Hiottentot war verſchwunden. Ein guter Bürger ſtand 
da, ich erkannte ihn, er war ein bekannter demokratiſcher 
Unive ee Tränen des Zorns und Jammers 
fefen über ſein Geſicht. Er hielt ſich mit der einen Hand 
gm Signalmaſt, duckte ſich unterm Schneeſturm und geſtiku⸗ 
lierte, hüpfend vor Kälte, mit der freien Hand und dem bär⸗ 
igen Kopfe zu den Worten: „Ich bin von Studenten ver: 
örligelt worden! Sind wir Bürger nicht ſchwachſinnig, daß 
Maſſe von uns denen nachläuft, die trotz ihrer Ahnungs⸗ 
it und Verworrenheit, oder gerade darum, uns ganz 
ben werden? Aber wie ift es möglich, daß auch Ar: 
Leuten nachlaufen, die mit ihren Todfeinden paftieren, 
. Kapital? Das tut doch nicht 
ger und Arbeitsloſigkeit allein, ſondern die Dummheit. 


gar nicht 


4 2öfung der Schachaufgabe Ar. 143. 
J. Slater. Matt in 2 Zügen. Weiß: os, Des, Tb6, Lor, 

Bog, e4 (6). Schwarz: Kda, Das, Bas. es (4). x 
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1 Partie Nr. 144. — Bremer Partie. . 

Wie leicht bei vorteilhafter Stellung ein einziger überall 
Angriffszug die ganze Partie verderben kann, mußte der 
. aus dem Turnier zu 


ter 
Nachziehende in der folgenden Partie 
Schluckenau erfahren. i 8 
a Weiß: Großer. — Schwarz: Dr, Fazekas. 
1. 2 Sei 
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Dieſes Schach iſt gut ſpielbar, det folgende Zug aber ganz 
. Sb c 
7. Dol b5 461 


der Silvesternacht 


Eulwanger. 


Wer das meiſte verſpricht und das Unlogiſchſte predigt, der 
hat den meiſten Zulauf. Wir müſſen erſt den Menſchen 
ändern, ehe Parteien ſiegen können, die mit Verantwortung 
und Wahrheit handeln. Ach, wenn es doch für eine geiſtige 
Auseinanderſetzung nicht zu ſpät wäre i 
Untergangsbereit kniete der verlaſſene Profeſſor im 
Schnee nieder. Ich verfolgte mein altes Ziel weiter. Ein 
jugendlicher Arbeiter ging an meiner Seite. „Du“, ſagte 
er — und ſchien in ſeiner Hemdbluſe gar nicht zu frieren —, 
„ih glaube, man kann die Jugend nicht nach Jahren ab⸗ 
9 5 und darf euch ältere nicht in Bauſch und Bogen als 
rottel abtun, bloß weil ihr ſchon Erfahrungen habt, aus 
denen ihr eure Wege mitbeſtimmt. Wir hielten vieles an 
euch für lächerlich und verbraucht, nur weil wir ſelber noch 
zu jung dafür waren. Jugend iſt unſer herrlicher Vorteil. 
aber noch kein Verdienſt und kein Beweis. Wir wollen 
micht mehr aneinander porbeidenten, ſondern, daß jeder von 
ſich aus wahr iſt und Gutes will, als unwandelbar vor⸗ 
ausſetzen. Ihr hättet freilich — — —“ 


Ich nahm ſeine Hand. „Dann nichts mehr von: Ihr 
hättet! Seit wann denkt ihr ſo? — „Von nun an.“ 


Es war wirklich eine wunderſame Geſellſchaft in der 
Neujahrsnacht. Nicht mehr von allen, die noch kamen, kann 
ich alles erzählen. Auch ein Kritiker war dabei, der mich 
geſchmäht hatte, und ſagte, daß er mich nicht richtig gelejen, 
geſchweige denn verſtan habe. Plötzlich lagen Zeitungen 
da, und der Schnee löſchte die üble Stelle aus, und mehr Zei⸗ 
tungen kamen, mit Dingen, die ich geſchrieben und die mir 
gedruckt ſelber nicht gefielen, und der Schnee nahm ſie weg. 
Es war ein einfaches Verfahren in der wunderbaren Neu⸗ 
jahrsnacht. Wir wünſchten aber, daß ſolches nicht nur Ver⸗ 
gangenes, ſondern auch Zukünftiges beträfe... 


Dann tam in langem Mantel und ſpitzem Hut mit 
langem Stab ein Sterndeuter gegangen und begann: „Die 
Sterne lügen nicht! Das Horofkop des Jahres 1933: — — 
Wir ließen ihn nicht weiterreden, ſondern riefen: „Durch 
keine Sterne laſſen wir uns an die völkiſchen Deſpera⸗ 
dos binden. Horofkope paſſen zu ihrem falſchen 
Zauber. Anſere Begeiſterung und ihre Richtung kommt 
aus der Klarheit, nicht aus dem Kaffeeſatz.“ 


Der Krititer wollte zitieren: „In deiner Bruſt find 
deines Schickſals Sterne“, aber das Wort ging unter im 
Gelächter der vielen, die ihre aſtrologiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten aus tauſend Fenſtern hinauswarfen, und wieder war 
der Schnee gebildet aus Makulatur. — — 


Wir ſtanden am Bahndamm und ſchrieben einen großen 
gemeinſamen Neujahrswunſch: Alle Paſſivität, e un⸗ 
geiftige, unklare, hemmende, verdunkelnde Liebhaberei, die 
der Reattion und der Katastrophe durch Gleichgültigkeit den 
Weg erleichtert, ſollen von nun an verwelken, Reſignation 
und Weltſchmerz der gläubigen Mitarbeit an der Aenderung 
des Beſtehenden weichen: da kam ein 350 gefahren, ein Rie⸗ 
ſenzug. Geſunde Menſchen ſtiegen aus, Männer und Frauen. 
War es eine neue RNaſſe, wie fie I und ſicher ſchritt, 
Furt und heiter 1 a en 8180 ki er 5 

5 von neuen Men geſund, fröhlich und zukunfts⸗ 
tüchtig. Jeder hatte ein Täfelchen auf der Bruft hängen. 
Darauf ſtand der Ort ſeiner Arbeit. Tauſend Wege gingen 
wie Strahlen eines Rieſenſterns von dem Bahnhof weg auf 
tauſend Wegen ſchritten die neuen Menſchen ahne Tan zu 
ihrer Arbeit; riken, Lager, Bergwerke, Städte anden 
an den Enden der Sternſtrahlen. 5 Ganze ſah aus wie 
der Bilderbogen eines mittelalterlichen Meiſters mit feinen 
unerſchöpflichen Details. Der Zug der Arbeit brach nicht 
ab, Sirenen läuteten wie Muſik, klangen wie Silveſter⸗ 
Mitternachtsglocken. Lautſprecher heulten wie die Teufel 
des Sturmwinds, eine Sekunde lang, dann tönte es klar 
durch die Lüfte: Seht auf! So ſoll es ſein! — — 

Der Schnee färbte ſich. Nun hatte er das Ausſehen voller 
Garben, kein Platz war leer davon. Darüber hinweg und um 
mich herum liefen weiße Buchſtaben: So ſoll es ſein! — 


* 


Als ich emporfuhr auf dem Stuhle, lag die erkaltete Zi⸗ 
garre auf meinem zweiten Manuffripthlatte. Auch der Grog 
im Glaſe war eiskalt, mein ſchwerer Kopf ſchmerzte bös. Der 
Borhangipalt Jeigte feine Sterne mehr. Schnee und Himmel 
waren ein getrübtes Grau. Nun werde ich meine nächſte 
Silveſtergeſchichte doch wieder in der letzten Minute ſchreiben 
müflen. Aber ich bin nicht böſe darüber. Was ich ſah in 
der einſamen, verdämmerten Nacht, wird bei mir bleiben. 
Ich las die letzten zittrigen und von der Müdigkeit fehler⸗ 
vollen Zeilen der Nacht: „Sollte das einmal jo werden?“ 
Ich ſchrieb waagerecht und mit feſter Hand darunter: „Ja, 
es muß und wird ba anders werden!“ a 


| And dieſe Worte begleiteten mich in den Schlaf wie 
lauter Neujahrsglocken. { 


daß er nicht auf b7 ſchlagen darf, 


Weiß muß jetzt einſehen, al 
2 und Tbs, 


denn darauf käme Sch—bi mit den Drohungen Scz -- 
eine in derartigen Stellungen oft mögliche Wendung. 


8. Db fd e 
Schwarz hat ein Tempo für die Entwicklung gewonnen und 
ſteht jetzt überlegen. ö 


- 9. St— 0-0 
10. 0—0 75 
. bi Ler- 
12. 21-07 —0⁵ 2 . 
Dießer Verſuch, den Gegner zu überrennen, rächt ſich ſofort 
Weiß öffnet in der Mitte Linien. 
13. Sc cd Les do 
14. a 4 L25—e6 
15. eg Leb f 
16. Daa b3. . RSS 
- 17. Dos dh Re 
Es entwickelt ſich jetzt plötzlich eine offene Schlacht. Hier⸗ 
bei iſt Weiß im Vorteil, weil ſein König ſicherer ſteht. 
a IR: un Lo ede 
18. Hl, 
19. Tei c elde 
20. Tc Af TfS Hf 
21. 9-3! . 
Jetzt rächt ſich der Zug 7-95. 
Be 50 
22. Tai 1 Sers 


Schmarz hat einen Turm mehr, ſteht aber ſehr ſchlecht. Es 


droht L fön ehe Dreads. und Toedg zwei Türme zu ger 
winnen. 5 
28. Ob- d 


„Eine verzweifelte Kombination. die von Weiß widerlegt 
wird. 5 5 
24. 2x6 Kg7—f'7 


Nicht Def wegen 7 


25. Def Dos 0 
26. DEXuS Df ba 
Weiß gewinnt jetzt ganz leicht. 

27. D855 — Kf7— 
28. Wi Kiss 
29. Dos cc. Db —e2 
30. Der f7 Kal 
M. Tim 


Schwarz gab auf. 
Aufgabe Nr. 144. — B. Stöckli. 
Deutſche Schachblätter. 
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Weiß zieht und fest in 3 Zügen matt. 


Freier Schach⸗Bund. 
Nach 8 8 des Bundesſtatuts berufen wir die fällige Gene⸗ 
ralverſammlung für Sonntag, den 15. Januar 1933, vormittags 
8,30 Uhr, nach dem Kattowitzer Zentralhotel ein. Die Vereine 
werden gebeten, dem Statut entſprechend ihre Vertreter bezw. 
Delegierten zu entſenden. Der Bundesnvorſtand. 


Seit längerer Zeit waren auf einer vielbefahrenen Eiſen⸗ 


bahnſtrecke Güterperaubungen, Diebſtähle und Vertauſchun gen 
von Kiſten mit wertvollem Inhalt wahrgenommen worden. 
Eine Speditionsfirma, die hiervon Kenntnis hatte, pflegte des⸗ 
wegen vor Absendung ihrer Kiſten und Ballen die Empfänger 
genau über die äußere Form und beſondere Kennzeichen ihrer 
Verſandgüter zu unterrichten, jo daß bei deren Ankunft noch vor 
der Oeffnung eine genaue Prüfung auf Anverſehrtheit der Um⸗ 
hüllungen und Verſchlüſſe vorgenommen werden konnte. Vor 
kurzem ſpedierte dieſe Firma wiederum eine Kiſte mit ſehr 
mertnollem Inhalt und teilte der Empfängerin eingehend die 
äußere Beſchaffenheit der Kiſte mit, die die wie üblich mit 
Schablonen hergeſtellte Signatur P. & O. trage. 

Bei Ankunft der Kiſte verweigerte der Empfänger unter 
Hinweis auf die Signatur (ſiehe Abbildung) die Annahme und 
erſtattete Anzeige bei der Kriminalpolizei. Warum? 


Auflöſung 
des Weihnachts -Kreuzworträtſels 
Waagerecht: 1. Ehe, 5. Ale, 8. Samariter, 9. Eis, 10. 
Eid, 11. aho!, 13. Euſebis, 15. Edelweiß, 17. Der, 19. Ohr, 22. 
Roſinante, 23. Inſaſſe, 25. echt, 27. Los, 30. Ale, 32. September, 
33. Ara, 34. Tor. 
Senkrecht: 1. Eſel, 2. Hai, 3. Ems, 4. Frohe Weihnach⸗ 
ten!, 5. Me, 6. Lei, 7. Erde, 11. Oslo, 12, Ober, 13. Ede, 14. 
Aſt, 15. Erker, 16. Sonne, 18. roi, 19. Die, 20. Raſt, 21. Ute, 
24. Elia, 26. Herr, W. Oer, 29. Spa, 30. Abt, 31. Leo. 


* 
Silveſterfeier des Bundes für Arbeiterbildung. Am Sonn⸗ 
abend, den 31. Dezember, große Silveſterfeier im Saal des 
Volkshauſes. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und bringt 
allerhand Abwechflung. Anfang 8 Ahr. Ende um 12 Uhr 
Eintritt 50 Groschen. Um regen Zuspruch wird gebeten 90 


Diebstahl. Während ſich der Fleiſchermeiſter Auguſt Dobias 0 0 r. i 
i Freundſchaftsſpielen gegenüber. Die wenigen Anentwegten 


aus Bismardhütte in einem Lokal an der ulica Hafducka auk⸗ 
hielt, entwendete ihm der Fuhrmann Wilhelm Marklowski von 
der ulica Szkolna, der das Lokal eher verlaſſen hatte, einen 
Mantel und Decke vom Wagen. D. nahm die Verfolgung ſofort 
auf und fand das Fuhrwerk des M. vor einem Lokal an der 
ulica Ligota Gornicza ſtehen. Während die Decke unter dem 
Heu verſteckt vorgefunden wurde, konnte der Mantel nicht zum 
Vorſchein gebracht werden. ; k. 
Chorzow. (50. Jahre.) Unjerer Geno'ſin und langjährigen 
Leſerin, Lulie Dylla, entbieten wir zu ihrem 50. Wiegenfeſte 
die herzlichſten Glückwünſche. Möge ihr noch lange Jahre ein 
weiteres Wirken in unjerer Mitte vergönnt ſein? 


Siemianowik 
Apothetendienſt. Am heutigen. Silveſterabend hat die 
Berg und Hüttenapotheke den Nachtdienſt. Am Sonntag, den 
4. Jemuar, verſieht den Tag⸗ und Nachtdienſt die Barbava⸗ 
apolheke auf der Beuthenerſtraße. Den Nachtdienſt von Mon⸗ 
tag, den 2. Januar bis Donnerstag, den 5. Jemuar hat eben⸗ 
falls die Barbargapotheke. Am 6. Januar (Drei Königstag) 
nerſieht den Nachtdienſt die Stadtapotheke auf der Beuthener⸗ 
ſtraße. Sonnabend, den 7. Januar, Barbaraqapotheke Nacht⸗ 
dienſt Au 2. 
Fünt die Steuerliſten aus. Die vom Magiſtrat zur Feſtſtel⸗ 
lung der Einkommenſteuer an die Einwohner ausgegebenen 
Formulare müſſen am 31. Dezember dieſes Jahres ausgefüllt 
und durch die veromtwortlichen Hausbeſitzer oder deren Vertre⸗ 
ter (Verwalter) wieder an die Ausgabeſtelle zurückgereicht fein. 
Alſo iſt heute der letzte Tag. Für eine Verſäummis iſt eine 
empfindliche Strafe ausgeſetzt. e 
Was it die Wahrheit. Der, in vergangener Woche auf 
Ficinusſchacht ausgebrochene Grubenbrand iſt, wie von Arbei⸗ 
terſeite berichtet wird, nach der Verdämmung wieder von neuem 
zum Durchbruch gekommen, jo daß die Belegſchaft wegen Ver⸗ 
giſtungsgefahr einen Tog nicht einfahren konnte Wie in dem 
letzten Bericht bereits erwähnt, wurde dieſer Brand von der 
Grubenverwaltung verſchwiegen. Ja, auf den Zeitungsbericht 
hin, hat die Verwaltung ſogar bekannt gegeben, daß auf Fici⸗ 
nusſchocht kein derartiger Brand um dieſe Zeit entſtanden it. 
Wie iſt alſo der neuerliche Durchbruch zu erklären und was hat 
die Grubenleitung für ein Intereſſe an der Verbreitung falſcher 
Tatſachen. 5 e 8 
Nachträgliches Weihnachtsgeſchenk. 52 alte Arbeiter der 
Firma W. Fitzner erhielten dieſer Tage von der Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Idung die Aufwertungsſumme aus einer 
Verſicherung, welche der Begründer der 
angehörigen als Wohltätigkeitseinrichtung unterhielt. 
dem der Betrag von je 70 Zloty nur einen geringen Prozentſatz 
von der tat hächlichen Verſicherungsſumme ausmacht, dieſe be⸗ 


trug ursprünglich 500 Mark, jo wird die Freude über dieſe Hilfe 


Firma für ſeine Werks⸗ a 
Troßz⸗ 113 


e Roter Sport 


schwacher Betrieb am Neujahrstage — Echo aus Leipzig 


Am kommenden Sonntag ſtehen ſich nur wenige Vereine in 


heißen 8 a 12% Walz 
BV. S. C. Bobrek — 1. N. K. S. Kattowitz. 
Dieſe Begegnung kemmt um 2 Uhr nachmittags auf dem 
Naprzodplatz in Zalenze zum Austrag. 
mittags. Vorher ſpielen 25 l RS, 
B. S. C. Bobret Neſ. — NR. K. S. Jednosc Zalenze Rei. 
Weiterhin it das Zuſammentreffen von 
N. K. S. Bismarckhütte — N. K. S. Jednosc Zalenze 
porgeſehen. Wir willen nicht, ob dieſer Spielabſchluß erfekt 
. it... Salt es der Fall ſein, dann ſteht den glenter 
Publikum ein ſenſationelles Treffen zuvor, da beide Nann⸗ 
ſchaften zur Elite ünſeres Bezirks gehören und daher heiß um 
den Sieg kämpfen werden. Wir verweiſen auf die Plakatierung 
im Ortsteil Zalenze. f . 90 5 
Großveranſtaltung am 8. Januar bei Jednosc Zalenze. 
Der 8. Januar bringt eine ſenſationelle Begegnung zwischen 


| 


Beginn 2 Uhr nach⸗ 


dem genannten Verein und dem Meiſter aus dem Dombrowaer 


Revier, „Zaglembie“. Letztere konnten am 2. Weihnachtsfeier⸗ 


tag der ſehr ſpielſtarken Wackermannſchaft aus Hindenburg eine 


einwandfreie 6:4⸗Niederlage beibringen. Wir kommen in der 


näckſten Woche noch ausführlich auf dieſes geplante Großtreffen 


zusüd, - f 
Handballſenſation am 6. Januar auf dem Naprzodplatz. 


Die Kattowitzer Freien Turner haben am kommenden 
Feiertag den Bruderverein aus Königshütte zu Gaſte. Die 
Spiele beginnen um 12 Uhr mittags auf dem Naprzodplatz in 


Zalenze. Zuerſt ſtehen ſich die Reſerven, dann die Alten Herren 
und zum Schluß die 1. Maunſchaften gegenüber. Die Kattowitzer 
haben eine Scharte auszuwetzen und werden alles daran ſetzen. 
diesmal das Reſultat zu korrigieren. Wir werden auf die 
Einzelheiten noch näher eingehen und verweiſen nur noch be⸗ 


ſonders auf das Rückspiel der ſogenannten „Alten Lerren“, die 


ſich bereits in Königshütte ein überaus feſſelndes Spiel liefer⸗ 


Keſten kamen. I Be 


Wand: 


ten, bei dem die Zuſchauer auch in punkto Humor auf ihre 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt der 
kalender für das Jahr 1933 bei. a 


troßdem nicht gering fein, denn gerade die Arbeiter der Fitzner Sts marinltte, 2 N 
ſchen Keſſelſabrit find ven der Kurzarbeit ant härteſten be⸗ Sin arhtte, (achtung, Milit 
troſſen. BERGE eee e e An 

han ee der Siemianowitzer Straße in iin 


der Quittungen ſowie di 


f 2 


Die Einbreche⸗ 


— 


Alsschfung ber Ausnemplänger! Da om hieſtgen Postamt die 
ſeiten des Myslowiten am 3. Januar erfolgt, ſo wird auch oon 
s Uhr morgens, mit r Magiſtrats eiſt am gleichen Tage, um 
gun nen der Ausgabe dor e 


© ono. . As > 
reg, Amgebung 
5 Bismarck hütte. (Rent | "DAR, eie 2 

tenzah lung). Die Abſtempelung 
mel nicht im Portierhaus Auszahlung der Renten, findet dies⸗ 
5 . De Brhezin uf der Koscielna ſtatt, ſondern 
Bismardhütte. (Loh . Kalina 65. ; 8. 
je be.) Wie ſich die kl haltung der kleinen 
3 zullutze machen. geht an, fetriebe die Ausbeutung der 
eit Di er er 1 fol ! Tat en 90 
en eee eee he 
reibe — ahr gang vergeben 5 Ba 
0 Bee. daß der Yabrilbeitter N auf ihren Lohn waz- 


% 1 f RR ; 188 sich itta- ter- 
5 nimmt, um den Arbeitern ihren Le en 
neue e e müſſen Bee Leule beracſchtig, 
WW ö r 85 f ' eiter ! FIRE 
N anders ergeht es den Arbeitern bei Martin ehe Rt wiel 
an 2 55 noch nicht ausgezahlt worden iſt. Wir der September⸗ 
, \ A : 


ſchreiben aber Ende 


9 


Wohnungsinhaber und ſeinem Verwandten 


gebracht. 


Bismaorckhütte. (W 
Laſſen.) Daß die von 
Olberſchleſien mit Gewalt ine 
beweiſt folgender Vorfall: D 
triebschefs der Bismarckhütte 
einen Mantel für 60 Zloty, um zu dem Feſte etwas Ordent⸗ 


Den eines Mantels ent⸗ 


Kultur einführen wollen, 
as Dienſtmädchen eines Be⸗ 
kaufte ſich vor den Feiertagen 


liches anzulegen. Als die Gnädigſte das Mädchen in dem 
Mantel erblickte, ſtaunte ſie über den „Luxus“, den ſich ein 
Dienſtmädchen erlaubt, und nachdem ſie durch Aus fragen 
alles erfahren hatte, bemerkte ſie zu dem Mädchen, ſie kann 
jo ein Dienſtmädchen, das Leiler gekleidet geht, als ſie nicht 
länger in ihren Dienſten kalten. Um gleich an den Armen 
zu een wurde das Mädchen am 21. Dezember entlaſſen, 
mit dem Bemerken, ein Mädchen aus Kongreßpolen oder 
Galizien mache die Arbeit für 15 Zloty. Auf dieſe Weiſe 
wurde auch das Geſchenk, auf das ſich das Mädchen das ganze 
Jahr über gefreut hat, geipazt. . 
Bismarckhütte. (Mit Säure begoſſenl) Die In⸗ 


haberin des Kiosk, an der Ecke Kronprinzen⸗ und Born⸗ 


ſtraße, iſt eine junge Witwe, welche einen Verkehr mit einem 
jungen tte; 
der jungen Frau paßte der Verkehr nicht, jo daß fie ihren 
zukünftigen Schwiegerſohn mit Säure begoß, daß er ſich ins 
Lazarett begeben mußte. N . 90 7 
Pleß und Umgebung 
mielin, t t 
ſchofſen.) In der Wohnung des Schuß machermeiſters 
ojef Brzenk, Imielin, kam es zu einem Streit 8 dem 
1 Wilhelm Ko: 
koszka. Brzenk ließ ſich in ſeiner Wut zu einer ſchweren 
Bluttat hinreißen. Er feuerte auf Kokoszka zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe ab. Kotoszta verſtarb inſolge Verblutung kurz nach 
der Tat. 
men. 


5 7 N 5 ? . 
Jarzombkowitz. (Auf eigenartige Weiſe ums Le 
ben gekommen.) Auf dem Feldwege zwiſchen den Ort⸗ 
ſchaften Bzie Gorny und Bzie Dolny wurde der verheiratete 
Acberknecht Georg Kawit von der Domäne Jarzombkowitz tot 
cufgefunden. Die Ermittelungen ergaben, daß Kawik von 
einem, mit Kohle beladenen Fuhrwerk infolge Lockerung des 
Wagenvorderſchiebers abſtürzte und erhebliche Verletzungen am 


Arbeiter von der Blechſtraße batte: Der Mutter 


Die Polizei hat den äter bereits feſtgenom⸗ 


(Den Verwandten im Streit er 


| Beim Eintauf von Matimittehn und Seifen geboten, dem 


Kopf, im Geſicht und an' den Händen davontrug. Die Pferde 


entfernten ſich von der Anfallſtelle und Wurden einige Zeit 
damach in einer Entfernung von etwa 1500 Meter zum Halten 


folgte, ſteht es noch wicht eingehend feſt, ob der Tod durch den 


Sturz vom Wagen oder aber durch Erfrieren eingetreten it. ligſte Waſchmittel. 


Da die Auffindung der Leiche erſt tags darauf er⸗ 


— — — ꝗArKaü—Bkskßvͤ1 m nn 


„wollen einmal überlegen: Jide Fabrikation. exfordent 


Ie 
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Spielſtatiſtit der Kattomitzer Freien Turner. 
Auf eine äußerſt zufriedenſtellende Bilanz können die Tur⸗ 
ner bei Jahresabſchluß ſchuuen. Wohl ſelten m Mannschaft 
hat innerhalb eines Halbjahres einen ſolchen Aufſchwung zu 
verzeichnen gehabt. Hoffentlich hält dieſe günſtige Entwickelung 
auch für das kommende Jahr an, jo daß unſer Bezirk über eine 
ſtarke Waffe auch im Handball verfügt. Die Ergebniſſe der 1. 
und 2. Mannſchaft ſind folgende: N 
Insgeſamt (1. Mannſchaft) 37 Spiele, davon 18 gewonnen, 5 
12 verloren und 7 Unentſchieden mit einem Torpethältnis von Br 
154:85 . * N 1 i = 
Bei der zweiten Mannſchaft iſt das Ergebnis noch günſtiger. 
Hier wurden von 36 Spielen 25 gewonnen, 9 verloren und ) 
2 verliefen Remis. Das Torverhältnis lautet 157768. N 
Wir find auf die Bilanz des Jahres 1983 neugierig. 
Preſſeauszüge über das Lünderſpie .. ' 
Der „Internationale Sportpreſſedienſt“ berichtet über das 
Treffen Deutſchland — Polen am 2. Woihnachtsfeiertag in 
Leipzig: 5 „ e 
Mehr als. 20 000 Zuſchauer ſahen bei herrlichſtem Wetter 
ein herzerfreuendes Spiel von Meiſtern des Lederballes und 
‚braufender Beifall belohnte oftmals die beiderjeitigen über⸗ 
raſchenden Leiſtungen. And das iſt das Große an den Spielen 
der Arbeiterfußballer aller Länder: die über jeden Tadel 
erhabene Brüderlichkeit aller Spieler, die im Gegner trotz ent⸗ ’ 
ſchloſſenem Spiele in erſter Linie den Klaſſengenoſſen ſehen und 1 
ihn als ſolchen behandeln. Das iſt die Weltanſchauung des 5 
wahren Sozialismus. Sie hebt die Spiele der Arbeiterſportler 1 
turmhoch über die der bürgerlichen Verbände. Da ſtehen die . 
Anterlegenen den Siegern in keiner Weiſe nach. Da fällt kein 
böſes Wort, da gibts keinen Widerſpruch gegen die Eniſchei⸗ 
dungen des Schiedsrichters, da gibt es nur ganz vereinzelte 
Straſſtöße und keine kaputt geſchlagenen Spieler. Nempeln 
ſich wirklich einmal 2 Spieler unabsichtlich an, dann geben fe 
ſich die Hände als Freunde. Und darin hat ſich auch die 
polniſche Mannſchaftlals echt würdig im Arbei⸗ 
terſporxterwieſen .. 3 n 


hr 


dieſer einen Notverband anlege — 
Lazarett ſchaffen konnte. Aber, wer da meinte, daß Dies 

a sh cer chriſtliche Ehrenpflicht halten werde, der 
hat ſich ſchwer getäuſcht. Erſt mußten die Kollegen des 2 


N 
als er des Nachts zu einer Entbindung gerufen wurde, wei! 


gen, wie lange fie ein ſolches Verhalten des Dr. Kallus du. :» 


N N ung unter der Arbeiterſchaft ö 
groß, und wenn man in 4905 Ruhe und 8 e 
will, jo möge ſich auch Dr. Kallus beiinnen, daß ſich die An: 
beiter nicht alles bieten laſſen werden, ſondern ſeine Ent⸗ hr 
ſernung fordern. Es genügt nicht, nach Außen hin einen 
ſremmen Chrijten zu markieren, wichtiger iſt es, den Lehren 
Chriſti zu folgen. 8 e 


GeſchäftlichGs 
a Kichtig ſparen. heißt gut überlegen! SEE 
Not und Wirtſchaftstrie zwingen umfere geplagten Haus. 
frauen heut mit jedem Groschen zu rechnen, und alles ſo billig 
als möglich einzukaufen. Das ift nur zu loben und Hi ie, 
Hausfrauen ſparen dabei jo manchen ſauer berd enten“ Idts 
Aber „billig“ einlaufen heißt noch lange nicht immer 
eintcufen! Wenn die Were zwar billig“ dabei aber 
ter iſt, jo part man nicht, ſondern vergeudet das Geld. 


N 


— 


Menge Unkoſten zie Löhne, Gehälter, Zölle. Frachten, Sten 


Ware koſtet vielleicht 20 Prozent mehr — hält aber 100 Pro, 
zent — doppelt ſolemge! Welche intelligente Hausfrau 8 5 
da Schund kauen. Spart Sie denn etwas. Im Gegenteil ee 


fe. sergeudet G id und ärgert fih noch dazu. Klug Fase, 
frauen, ſparen lieber an der Menge — fie kauen weniger, 
aber gute Ware! So Üt es richtig. Beſonders Vorſch W 2 


billige und minderwertige Seife unterscheidet ſich äußerlich 
wenig von einer guten Marke. Scklachte Sale ſchäumt wenig 
oder schwindet zu ſcknell, reinigt ungenügend oder riecht ungn⸗ 
genehm, macht rauhe. vote Hände, hat freie ätzende Allalſen 
und greift die Wäsche an. Eine gute Marke, z. B. die bes f 
kennde „Kollontay⸗Seife“ mit dem Waſchbrett, iſt vielleicht W 
bis 30 Groſchen am ganzen Kilo keurer, hat aber dafür 1 314. 
per Kilo mehr Wert! Dank beſter Rokſtoffe, erſtklariger Che⸗ 4 
miker und ſehr großem Umſatz, kann die Kollontay⸗Fobrik ihre 
berühmte Marke „Kollontay⸗Seife mit dem Wuſchbrett“ „Fehr. 
preiswert Tiefarn und der Name dieſer größten Seifenfabrk 
garantiert abſolut jeder Hausfrau, daß fie gut und preiswert 
einkauft. „Köllontay⸗Seife“ iſt, was tawiende kluge Haus⸗ * 


frauen beftäligen, im Gebrauch das reeſſſte und wirklich bil“. 
* N | 
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dns Vereinsrecht 


und die Verſammlungsſreiheit 


Anter den vom Staatspräſidenten auf Grund der Re: 
0 Auen de im Seim herausgegebenen Verordnungen, 
unterſcheidet ſich das Dekret vom 27, Oktober 1932 (Dziennit 
Aſtaw Nr. 91) Über die Vereins⸗ und Verſammlüngsfrei⸗ 
heit. Dieſe 2 zielt in die bisherigen Rechte der 
Arbeiterſchaft auf dem Gebiete des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsrechtes, welches ſich die Arbeiterſchaft mühſam er⸗ 
kämpft hat. { j h f 
Die Vorſchriften über das Verſammlungsrecht vom 
8. Februar 1919 haben in vollſtändig klarer Weiſe die Un⸗ 
aabhüngigkeit der Gewerkſchaften auf dem Gebiete Kongreß⸗ 
2 polens von den Adminiſtrationsbehörden bezeichnet. 
fl Jahre 1924 wurden von dieſen Beſtimmungen die Vereine 
der Staatsangeſtellten ausgeſchloſſen und unter beſondere 
Wi orſchriften und Kontrolle der Adminiſtrativbehörden ge: 
Melt, Außer dieſer einzigen Ausnahme, unterlagen alle 
Ar anderen Vereine und Organiſationen auf dem Gebiet Kon⸗ 
5 greßpolens dem Dekrete vom Jahre 1919. Die Organiſa⸗ 
tionen Kleinpolens und an den Oſtgrenzen Polens unter⸗ 
0 den e Vorſchriften. Die auf dieſen Gebie⸗ 
ten geltenden Vorſchriften gaben den Adminiſtrativbehörden 
weitgehende Vollmachten zur Beauffihtigung der Vereine 
And Entſendung von Polizeiorganen zu Verſammlungen ujw. 
fe Die Vereine auf den ehemaligen preußiſchen Teilgebie⸗ 
ten unterlagen laut den alten reichsdeutſchen Vorſchtiften 
keiner Kontrolle der Adminiſtrativbehörden. 
Die Vereinheitlichung der Vorſchriſten. 
Das vom Staatspräſidenten herausgegebene Dekret 
über die Vereine, bewegt ſich auf der Linie der Vereinheit⸗ 
1 ung der Boziatirien, Dies geſchieht jedoch in der Weile, 
daß die Vorſchriften, welche in Kleinpolen und den preußi⸗ 


* 
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ſchen Teilgebieten verpflichteten, auf das ganze Staats⸗ 


92 gebiet ausgedehnt wurden, jo daß die Freiheit und die 
Autonomie der Organiſationen in Kongreßpolen, Poſen und 
Pommerellen recht empfindlich eingeſchränkt wird. 


Vorſchriften für die Vereine der Staatsbedienſteten. 
Die Organiſationen der Staatsangeſtellten werden 
eine allgemeine Vorſchrift über das Vereinsweſen er⸗ 
Dieſelben unterliegen der vollſtändigen Kontrolle der 
niſtrationsbehörden. Alle Verbände der Staatsange⸗ 

and Bedienſteten unterliegen einer Anzahl von 
ontrollen, der Möglichkeit der Einmengung in innere 
reinsangelegenheiten, der Möglichkeit der Abſetzung des 
ählten Vorſtandes und Beſtimmung von verſchiedenen 


gie N 
N ren ahr 3 rcin iter für r für “= 
ne Reihe gefährlicher Vorſchriften für „Vereine m 
in . Nate Aug womit den Vehürden in 
Ber manchen ällen das Recht eingeräumt wird, irgend einem 
Verband das ausſchließliche Betätigungsrecht einzuräumen. 


Die Feſſelung der Arbeiterorganiſationen. 


as freie Recht der Vereinigung der Staatsangeſtellten hin⸗ 
zielen, ſind in verſchleierter, unſchuldiger Form die Vor⸗ 
ſchriften, nach 505 fee le c 1 \ 
der Kontrolle der ſtaatlichen Adminiſtrationsbehörden und 
den allmächtigen Polizeiorganen ausgeliefert werden. 
Ans ſind ja die bisherigen Praktiken zur Genüge be⸗ 
kannt, als daß wir über die Bevollmächtigung, mit welcher 
die Adminiſtrationsbehörden und die Polizei den Gewerk⸗ 
fte n rt bedacht wurden, leichtfertig a enge en 
1 Auf Grund dreier Artikel dieſes Dekrets (Art. 11 
5, 17) ilt- jeder Arbeiterverein verpflichtet, den Admini⸗ 
ſtrationsbehörden zu berichten, über die Zuſammenſetzung 
5 des, Abſchriften der Sitzungsprotokolle vorzule⸗ 
die gefaßten Beſchlüſſe bekanntzugeben, Gewährung der 
iſichtnahme in die Akten und Bücher des Vereins, den 
die Adminiſtrationsbehörden entſendeten Delegierten, 
Notizen ma und Auszüge aus denſelben ver⸗ 
nen. Außeldem erhalten die Adminiſtrations⸗ 
das Recht, im Falle, 3 die Tätigkeit eines 
die öffentliche Ruhe und Sicherheit als gefährdet 
e e eit eines ſolchen Vereins einzu⸗ 
x 


5 uſtigen Entſcheidung des Gerichtes könnte der 
ne Tätigkeit wieder aufnehmen. ) 
Koglitionsrecht der Arbeiter und 1 — 
recht der Arbeiter in allen Ländern der Welt — 
len durch dieſes Dekret in ſeinen Grundfeſten 
ert. . : 


roſſelung der Arbeiterorganiſationen, 
der Freiheit der Kapitaliſtenorganiſationen 
ein wunderbar iſt aber die Stellungnahme der 

5 Deiretes in Angelegenheit der Kontrolle der 
im en Den Arbeitern wird das durch 


em Dekret vom 29. Oktober 1932 werden 
ontrolle der 
en 


5 Dekret ſteht ſomit gänzlich und vallfkändig offen 
der Seite def dil unbegrenzte 9 genießenden 
3 ernehmerorganiſatſonen, bei der gleichzeitigen, unerhör⸗ 
ten ee und Begrenzung der freien Betätigung 

der 


In 
Unternehm nisationen von der 
iſtra behbeden nonftändig ausgeſchloſſ 


werkſchaften der Arbeiter und Angeſtellten. 
Von jeiten der Sangeja hört man immer ſo viel von 
r allgemeinen Solidarität und der gleichen Behandlung 
ler Gruppen und Klaſſen 10 Das ſind leider Lieder 
ne Text und Inhalt. In Wirklichkeit wird die Koalitions⸗ 
eit der Arbeiter unterdrückt, dagegen volle freie Hand 
eee een e laſſen, . 
„Vor kurzer Zeit waren wir Zeugen einer verbreiteten 
Zujlion über Kartelle und deren Politik. Wie zur Be⸗ 
rättigung der Unaufrichtigkeit deſſen, was die ſanatoriſche 
Preſſe ſchrieb, wird mit allem Nachdruck auf die Vereini⸗ 
b — — der arbeitenden Stände die Polizeigewalt ausgeübt, 
Sag end die F von jeder Kontrolle 
gänzlich unbehelligt en. b RE 
Be Wirklichte wollen wir auch nicht annehmen, daß 
än den Anternehmerorganiſationen in irgend welcher 


Ma 
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* 
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Reben dieſen Beſtimmungen, welche ausſchließlich in 


alle anderen Arbeiterorganiſationen 


elegenheit dem Gericht zu übergeben und exit. 


S. Februar 1919 garantierte Koalitionsrecht 


2 
Im 


Situation den Vorwurf machen könnte, daß ſie die Ruhe 
und Sicherheit gefährden könnten. Die Unternehmer ent- 
wickeln andere Methoden ihrer Tätigkeit. In allererſter 
Linie hat ja die ſanatoriſche Preſſe mit großem Geſchrei 
die innere Einſtellung der verſchiedenſten Unternehmergrup⸗ 
pen demaskiert, indem ſie u mancher Unternehmergruppe den 
Vorwurf machten, daß ſie eine verſteckte Tätigkeit zum 
Schaden des polniſchen Staates betreibe. Alle dieſe Revela⸗ 
tionen blieben am Papier. Das neue Vereinsrecht hat aber 
wieder die vollſtändige Unabhängigkeit der Unternehmer⸗ 
organiſation beſtätigt. 4 7 

Bei Neft anf dieſer beiden Talſachen entpuppt ſich 
unzweifelhaft die lehrreiche und ungewöhnliche Charakte⸗ 
riſtik der heutigen Zuſtände. ö 


U½c Bielitz, Biala und Amgegend 
Der Anſchlag auf 


—— 


Wie ſchaut gegenwärtig die Streälfreiheit beiſpiels⸗ 
weiſe ohne Dekret aus? 0 

Wir müſſen drei Worte über die Streitfreiheit der Ars 
beiter in der letzten Zeit ohne Dekret ausſprechen. Die 
Gewerkſchaften erfuhren bei den letzten Kämpfen verſchie⸗ 
dene Schwierigkeiten. Bei dem vor einem Jahr ſtattge⸗ 
fundenen Streit der Tramwajarbeiter, verbot man die Ab⸗ 
haltung von Verſammlungen, wo fie über ihre Angelegen⸗ 
heiten ſprechen wollten. Bei den letzten Streiks der Bäcker; 
arbeiter hatte die Polizei ſcharfe Bereitihait und die Vers 
treter der Adminiſtrativbehörden ſtanden auf ſeiten 
Bäckereibeſitzer. Dasſelbe geſchah auch bei dem Streik der 
Gasarbeiter, trotzdem, daß man gegen die Streikenden den 
Strafkodex nicht anwenden konnte, wegen Erlöſchung des 
Sammelvertrages. 
Die zukünftigen Kämpfe der Arbeiter werden bei In⸗ 
krafttreten des neuen Vereinsgeſetzes um ſo ſchwieriger ſein. 
Die organiſierte Arbeiterſchaft muß aber gegen dieſe 
nebelnden Beſtimmungen dieſes Dekretes den ſchärſſten 
(Kampf führen, damit dieſes reaktionäre Geſetz verſchwindet. 


Engliſche Pflaſterchen 


Von Zeit zu Zeit werden im Schleſiſchen Sejm 
Antrüge zur Linderung des Arbeitsloſenelends 
geſtellt. Dieſe Anträge, ob ſie eine Kopie e ialiſti⸗ 
ſchen Anträge bilden, z. B. die Forderung nach ebüttton 
der übermäßigen Direktorengehälter, oder ſanatoriſch in 
Reinkultur ſind, z. B. die eng ausländiſcher Arbeit⸗ 
nehmer oder Einſetzung eines gewaltigen Kommiſſars zur 


Allen Parteigenoſſen und Genoſſinnen 


Abonnenten, Leſern und Mitarbeitern 
entbietet 


zum Jahreswechſel 
ein Proſit Neujahr 


Die Redaktion und Adminiſtration der Volksſtimme. 


Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit — alle dieſe Anträge 
find mit demſelben Merkmal belaſtet, 


e im Oktober dieſes Jahres ein Antrag 
ſeitens der Chadecja geſtellt, 3 BR 
eines Teiles det en ar die Landwirtſchaft verlangt 
wird. Auch die Unzulänglichkeit dieſes Antrages, noch mehr 
ſeine Ausſichtsloſigkeit in Anbetracht des Mangels größerer 
Kapitalien zu deſſen Durchführung wurde reichlich in un⸗ 
ſerer Zeitung „Volksſtimme“ beleuchtet. 

Am 19, Dezember find wiederum zwei ſolche Anträge 
dem Schteſiſchen Seim unterbreitet worden, diesmal vom 
Klub der N. Ch. Z. P. ee). Der 1. Antrag lautet: 
„Der Sejm beauftragt den Wojewoden, daß er 

beim Komitee für Arbeitsloſenhilfe einen Betrag von 

100 000 Zloty zum Ankaufe von Schuhen für Arbeits⸗ 

loſe und für die Schuljugend erwirkt.“ 

Der 2. Antrag lautet: 
„Der Sejm beauftragt den Wojewoden, er möge bei 
der Regierung Schritte unternehmen, um eine Novellie⸗ 

V in der Richtung zu er⸗ 

wirken, daß Gehälter über 2000 Zloty monatlich 

file where Arbeiten beſteuert werden.“ 3 

Lieſt ein Unaufgeklärter dieſe Anträge, jo glaubt er, der 
Sanacſfaklub ſei ſchrecklich um das Schickſal der Arbeitsloſen 
beſorgt. Faktiſch tragen dieſe Anträge typiſche Merkmale der 

8 ſogenaunten Als⸗ob⸗Anträge. 
Der Sanacjaklub beauftragt den Sanacjawojewoden, daß er 
die Sanacjaregierung oder das ſanatoriſche Hilfskomitee aufs 
fordert... Welch beſchwerlicher, weiter Weg, wo man doch 
täglich miteinander zuſammenkommt und dasſelbe, wenn 
dieſe Leute die Sorge um das Arbeitsloſenſchickſal drückt. 
ſich aufs Ohr, ohne überflüſſige Formalitäten ſagen kann 

Andererſeits — iſt es nötig, daß der ſanatoriſche Woje⸗ 
wode oder die ſanatoriſche Regterung erſt im Wege eines 
auatoriſchen Antrages erfährt, daß den Arbeitsloſen und 

ulkindern die Beſchuhung fehlt? Oder daß durch Beſteu⸗ 
erung Gelder für Inveſtitionsarbeiten erzielt werden können? 

Wit ſtehen in Oppoſition. Wir haben zum ſanatoriſchen 
Regime nicht das geringſte Vertrauen. Aber ſoweit geht 
unſere Anſicht doch nicht, daß wir der Regierung Unwiſſen⸗ 
geit zur Laſt legen. O nein! Der Wofſewode, ebenſo die 
Regierung, kennen die Lage der Arbeitsloſen ſehr wohl! 
Sie wiſſen ſehr gut, daß Hunderttauſende hungern, keine 
Kleider, keine Beſchuhung haben, die Mietzinſe nicht be⸗ 
zahlen, Arbeit vergebens ſuchen. Sie ſind darüber ſehr 
erſchöpfend informiert. Sie haben doch deswegen 

das Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee 
ins Leben gerufen. Deshalb haben fie vor einem Jahre 
den Poſttarif erhöht, den Strompreis und Gaſthausbeſucher 
befteuert, die Kriſenzulage zu den Steuern eingeführt. 

Deshalb werden jeden Sonntag Sammlungen für den 
Hilfsfonds in den Straßen veranſtaltet. 

Wozu dann dieſer ſanatoriſche Appell an ſanatoriſche 
Behörden? Eine widerliche Augenauswiſcherei! 
un ſchon die 100 000 Zloty für die Beſchuhung be: 
reitgeſtellt werden, was iſt damit erlangt? 0 

And wenn die Gehälter über 2000 Zloty monatlich be⸗ 

ſteuert werden, welches e wird damit erzielt? 
m Ausmaße können für dieſe Gelder Inveſtitions⸗ 
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die Ueberfiedlung 


arbeiten organiſtert werden? — Wieviel Arbeitsloſe 
können dabei Beſchäfugung bekommen? — 

Noch eine andere Seite des zweiten Antrages intereſſiert 
uns. Die Sanacja möchte nur Gehaltseinkommen über mo⸗ 
matlich 2000 Zloty beſteuern? Warum nicht alle in dieſer 
Höhe erzielten Einkommen? — And ſchließlich — wozu dieſe 
Aufforderung? Wir haben doch ein Organiſches Statut, 
das uns eine Zuſchlagbeſteuerung (Art. 5, Abſ. 3) bis zu 
100 Prozent der Grundſteuer einräumt. Im Staube der 
Akten des Schleſiſchen Sejms ruht ja gor ein ſolcher An⸗ 
trag, geſtellt im au 1931 durch den ſozialiſtiſchen Klub. — 
Warum ergreift die Sanacja nicht dieſe Gelegenheit? — 
Warum unterbreitet ſie nicht ein eigenes diesbezügliches Ge⸗ 
ſetzesprojekt? Weil alles nur beſtellte Arbeit iſt, 

um den Eindruck zu erwecken, als ob 

Faktiſch wird die Arbeitsloſenfürſorge fortwährend ab⸗ 
gebaut. Gleichzeitig wird eine Statiſtik der Arbeitsloſen 
aufgeitellt, die eine lückenhafte n ET anführt. Die 
e Statiſtik weiſt nur 187 000 Arbeftsloſe, das heißt 
ſolche, die noch nicht ausgeſteuert ſind, auf. 

Tatſächlich gibt es deren über 500 000. 

Allein in Schleſien gibt es 120 000 Arbeitsloſe. 
Davon erhält die Arbeitsloſenunterſtützung nicht ganz ein 
Fünftel. Ein weiterer Bruchteil erhält die Notſtandsunter⸗ 
ſtützung. Der größte Teil iſt auf die kommende „Wohlfahrt“ 
angewieſen, die insbeſondere in den Landgemeinden Teſchner 
Schleſiens direkt hohnſprechend 


60 bis 70 Groſchen pro Familie und 
120 000 Arbeitsloſe 


der 


ind. Hier entfallen etwa 


will man vertröſten mit 100 000 Zloty für Beſchuhung und 


einer einzuführenden Steuer, von der unbekannt iſt, was ſie 
ergeben wird in der heutigen Wirtſchaftslage u. Steue TR 
„120 000 Arbeitsloſe i 
wollen Arbeit und Brot. Da bietet man ihnen engliſches 
Pflaſter an. Das klingt ebenſo, als möchte man einem 


Typhuskranken ein engliſches Pflaſter ankleben und den 


Kranken in der Hoffnüng wiegen, das engliſche Pflaſter 
werde helfen... Ein ärgerer Spott im vierten Kriſenjahr 


iſt kaum denkbar. 
Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sonntag, den 1. Januar. 
10,30: Gottesdienſt aus Panewnik. 12,15: 
In der Pauſe: Plauderei. 14: Vortrag. 14,20, Muſik. 
14,40: Aus aller Welt. 15: Mufit, 16: Jugendfunk. 16,25: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 18,10: Heiteres aus Schleſien. 
19: Verſchiedenes. 19,10: Vorleſung. 19,25: Hörſpiel. 
19,55: Sport. 20: Populäres Konzert. 22,05: Tanzmuſik. 
Montag, den 2. Januar. 
15,25: Nachrichten. 15,35: Leichte Muftt auf Schallplatten. 
16,10: Briefkaſten. 16,25: Franzöſiſche Unterrichtsſtunde. 
16,40; Landwirtſchl. n 17; eg a Chöre. 
18: Leichte Muſik. 19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: 
Einführung in die Oper des Abends; anſchl.: „Don Pas⸗ 
quale“ (Oper), in den Pauſen: Sport und Preſſe. 22,10: 
Techniſcher Briefkaſten. 22,30: Tanzmuſik. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sonntag, den 1. Januar. 


Zeit 
geläut. 10: Evan eier Morgenfeier. 11: Neuſa 
an Auslandsdeutſche. 11,90: Bach⸗Kantaten. 12.0 
konzert. 14: Berichte. 

und Zeichner. 14,25: F Landwirtſchaft. 14,10: Kin⸗ 
derfunk. 15,30: Aus Turin: Fußball⸗Länderkampf Deu: ch⸗ 
land Italien. 16,10: Zum Wagner⸗Jahr. 16,35: 
Frankfürt a. M., Konzert. 17,50: Einführung in die Oper 
des Abends. 18: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ In 

der Pauſe: Der Zeitdienſt berichtet. In der zweiten Pau 25 


zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport. 23: Aus Berlin: 
Tanzmuſik. x 5 


n 


el 


Spezialhandlung bester Strick - und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Englische rein wollene Damenstrümpfe tief reduziert, 


. 0. A, Are, 


— Den, 11 


Morgenfeier. 


Aus 


e 
: Wilhelm Buſch, der Maler i 


Broii Neuladt 


Deutsche Theatergemeinde 


Statdtheater Katowice Telefon 1647 | 
— 


Montag, den 2. Januar 1933, abends 8 Uhr 
7 7. Abonnementsvorſtellung! 
Auslandsreise 


Ein Stück aus einer Zeit in der rg möglich iſt 
Von R. Oſterreicher a L Hirſchſel 


Donnerstag, 5. Januar 1933, Fan 8 Uhr 
Einmaliger Klavierabend 
Frof. Wiineim em 
Montag. den 9. Januar 1933, abends 8 Uhr 
Morgen gehts uns gust 
Wiener Poſſe von H. Müller. Muſik von R. L Belag 


Donnerstag, den 12. Januar 1933, abends 8 Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten 


Die beſten 


Nellabrs⸗Glüdwünſche 


entbietei allen Kameradinnen u. Kameraden 


der Vorſtand der Induſtrie⸗ u. Privat: 


| Angeſtellten in Bielitz 


— er 


. 
Ein herzliches 
Proſit Neujahr! 


entbietet allen Vertrauensmännern. 
Vorſtands⸗ u. Gewerkſchaftsmitgliedern 


Die Bezirksgewerkſchafts⸗Kommiſſion 


5 
i 
) 
\ 
0 


; 
u 
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ME — 


Oper 2 d Albert für Bielig-Bialn und Umgebung : 
F:!!! re 


nn nen 


Deutsches Theater Königshütte ) === ==> 
Hotel „Graf Reden“ Teleion 150 Die herzlichen N f 
Sonnabend, den 31- Dezember, Silv. abends 7½ Uhr , 


Die große Senaeky⸗ Revue! 
Die drei Musketiere 


Dienstag, den 3. Januar 1933, abends 8 Uhr 
Vo ksvorſtellung zu kleinen Preiſen! 


Morgen Sefilts uns gut 


Meallahrs⸗Gadmünſche 


entbietet allen Kollegen 


Zwiazek Zawodowy Automobilistöw N 
Okreg Bielski 


| 


L ger⸗Ope 

Ans 0, bis 1.9 a Inc. Fiel. —— 8 
‚Dienstag, den 10. Januar 1933, PR 8 Uhr PO . 
Im Abonnement = = 
5 verkaufte Braut B Eim Herzliches 5 

omiſche Oper = 
EEE Proſit Neujahr 
allen meinen geihä ten Gälten, = 
E Freunden und Bekannten 8 
Robert Genſer, Gaſtwirt, u 5 


ums 


DIR 
LRUCKER 


Bücher, ‚Karten, Zeitschriften . Pro u eu ahr 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome | IR 
Kalender, Prospekte, Kuverts, 12 
Programme und Broschüren | — 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehriarbendruck 


A. NAR TAD DRUKARSKI 


OWiG UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Alenia chen 


großer Aus 
u Vreilen Are 


guch- und Papierhandlung, Bytomska 2 | 
RETTET 
Ein herzliches 


Gälten, Freunden und Bekannten 


Auen meinen geehrten Kunden, 
Freunden und Bekannten 


ein herzliches 
Proſit ä 


Im 


„55 


Englücklt eg 
Neuiahr > 


wünſcht allen geehrter 
Gäſten und Belannien 


Georg und Kathi Schubert | 


Reſtauration in Alt⸗Bielitz. 


Die herflichſten — 
5 Gli lückwünſche 5 


zum Jahreswechſel 


entbietet allen geehrten Gäſten, 
Freunden und Bekannten 


der Arhete-ganfum- und Lol Andrens Gchubert 


GHRTHETEIN in ll ebenes 


| Fördert aum im tummendem Jahre 
Eurk Genaſſenſchaſt! 


allen unſeren 


P. T. ta ütgliedern 
entbietet 


Die beſten 


Melahrz-Gudmünge 


entbietet allen Vertrauensmännern 
und Mitgliedern 


5 ui, 
enen 


Proſit Neujahr 


a n ele ee i Pr. IE 


J Kichtig e E 7 


KOSMOS 


1 hochin:eressantes 
Buch ImV ıorteljahr für 
nur RM 


durch 


Geschäiissiciie des Kosmas 
Gesellschaft der Naturtrounde. Stuttgart 


MODELLIER = 


| 3 Hatte mit vielen Sie wissen 3a AUS rehrte. 
Bildern und ein- und usfrau — Cass man nie- 
vieltarbigon Tateln und s.das absolut 541115 
6. * I — * 
uren dars 


ne IST 
l. härter, also sparsa 
2 a 


| 
I 
| glycerinhaltig 


milder, 3. aromatisch, also 


Im Gebrauch kommt „Kol Ton- 
tay-Seife“ doch billiger, 


ne ö angenehmer, 4. unverpackt, > jr 
WW also reeller, — Bringen 77 
3 — 7 diese Vorzüge nicht das 
Krippen u. Mühlen . Vielfache wieder ein? 

7 


— — - 


AUSSCHNEIDE 


BOGEN | 
Ne 


in g oller Auswani | 
wie: Puppen, Tiere | } 
Soldalen usw. stän- 
dig am Lager inder 
KattowitzerBuchdruckerei 


23 ul.3.Maial2 


— 


Ein herzliches 
Proſit 
Neujahr 


entbietet allen geehrten Kunden 


2 Eduard Weiß 


Nieder⸗Ohliſch 
Ladd 


Auen meinen geehrten Gäſten, Freunden 


und Bekannten entbietet ein 


8 8 


Reſtauration, Stadtberg 


Ein herzliches 
Proſit Neujahr 


entbietet allen geſchätzten 


Aahnnuunmnmnunm it Neujahr 
den geehrten Kunden und 
Gönnern entbietet: 

Aumann nennen watt 

FERDINAND DEUTSCHBERGER 

Hygien. Sodawasser- u. Fruchtsäfte-Fabrik 
Telefon 1801 


Gäſten, Freunden und 
Bekannten 


Andreas Lune Gastwirt. er 


Allen geehrten Gäſten, 
Freunden und Bekannten 
entbietet ein herzliches 


ii t Neujahr 
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